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And demsch!
Der Gedanke des Zusammenschlusses Deutschlands

und O e st e r r e i chs zu einem einheitlichen Zollgebiet
tot und begraben . Frankreich  hat ihm den Genick¬

es gegeben , der Völkerbund  hat das Begräbnis ver¬
galtet . Noch ehe der internationale Gerichtshof im Haag
ett, Urteil abgegeben hat , ob eine solche Zollunion , formal

bistjsch gesehen , nach den bestehenden Verträgen zulässig
J?> haben Deutschland und Oesterreich unter dem Druck
Frankreichs auf die weitere Verfolgung des Planes verzich-

Eine Niederlage der deutschen, ein Sieg der franzö-
"chen Außenpolitik — es hat keinen Wert , sich darüber
rgendwie zu täuschen.

Nun hat Außenminister Dr . C u r t i u s feine Verzicht-
-" lärung in Genf damit begründet , daß die Wirtfchafts-
mchverständigen des Völkerbundes ja einen Weg empfohlen
Men . der genau zu dem gleichen Ziele führe , das auch der
^Utscĥ österreichische Zollpakt letzten Endes habe erreichen
wollen^ der Zollpakt , wenn er zustande gekommen wäre,
"äre eine Vorstufe zu einem wirtschaftlich einheit¬
lichen Europa  geworden : da auch der Wirtschaftsaus-
chuß des Völkerbundes „aus Europa eine vollständige
Mtschaftliche und zollpolitische Einheit zu machen " vorhabe,
bne man auf die Verwirklichung des Zollplanes verzich-
***■ In der Erwartung , daß seitens des Völkerbundes

ni,t1  wirklich etwas Positives geschähe.
»>.. Wie steht es aber mit dieser Erwartung ? Wird der
^chkerbund wirklich den Grundstein zu einer europäischen
Zollunion legen wo l l e n und legen können?  Und wird
M europäische Zollunion , falls sie überhaupt möglich ist,

wirklich zweckmäßig sein, vor allem für Deutsch-
r̂ bd.  das uns natürlich in erster Linie interessiert ? Das
M die großen und schwerwiegenden Fragen, die sich einem
Mdrängen , wenn man die Dinge objektiv zu betrachten

bentüht.
Was zunächst Wollen und Können des Völkerbundes

Pangt , so haben mir schon hier schwere Bedenken . Nach
'̂Nem bisherigen Wirken scheint uns der Bölkerbund nicht

sie Stelle zu sein, von der eine frische, zu neuen Ufern fül,
Mde Initiative ausgeht . Er war bis jetzt (wenigstens toai

große  Politik angeht ) ein teilweise amüsanter , teil¬
weise aber auch recht langweiliger Diskntierklnb , der alle
.Mieidunge» hinausgeschoben oder uingangen hat. weil>8 Fi : ! _ 11  SYiI v für ihn so bequemer war . Um nur ein Beispiel zu nen-

I " t die allgemeine A b r ü st u n g. Wieviele Vesprechun-
k?" und Vorkonferenzen und Konferenzen sind schon übe,
rieie Frage abgehalten worden. Aber die europäischen
Mh»,ächte (mit Ausnahme von Deutschland) und diejelli'
W’ gerne Großmächte wären , starren in Waffen. Man
A also guten Grund , daran zu zweifeln , daß es mit de>'

°Ben Wirtfchaftsfragen anders geht.
Aber selbst wenn man unterstellen wollte, daß der

z°'kerbund aus diesem Gebiet energischer vergehen wird,
j!j f man die ungeheuren Schwierigkeiten nicht verkennen,
ft, sich sofort einstellen , wenn man versucht , aus ganz

l hb °pa eine Zolleinheit zu machen. Denken wir nur an
tt?3 Nächstliegende , an die Agrarfrage.  Der deutsche
Duer steht in einem schweren Kampfe um seine Existenz.
Msen wir da einfach alle Zollschranken niederlegen , damit
yd Agrarprodukte aus dem europäischen Osten ungehindert
*5 den deutschen Markt strömen können ? Sicherlich haben
|l s Versailler und die anderen Diktate wirtschaftspolitisch

größten Unsinn gemacht , als sie — unter Zerreißung
tzAhunderte alter Wirtschaftsgebiete — ein Dutzend neue
^ ?teu in Europa geschaffen haben , die dann sofort Zöll¬

nern um sich herum aufrichteten , weil sie den Größen-
hatten , wirtschaftlich selbständig und unabhängig wer-

^ zu wollen . Aber dieser politische Unsinn kann nicht
Sn» räglich durch wirtschaftspolitische Maßnahmen wieder
tzMemacht werden . Vor allem aber : man kann einem
Mßstaat wie Deutschland nicht zumuten (übrigens auch

anderen Staat ), daß es einen seiner wichtigsten
r„^ llchaftszweige einfach preisgibt , um anderen Ländern

blfen ! Schon an diesem einen Beispiel zeigt sich, wie
L°ß die Schwierigkeiten sind, die sofort auftauchen , wenn

die europäische Zolleinheit aus dem Stadium theore-
tzMr Erwägungen herausführen will . Ganz ohne solche
Gierigkeiten wäre es auch bei der Verwirklichung der
lyzllch-österreichischen Zollunion nicht abgegangen , aber sie

natürlich ein Kinderspiel gewesen gegenüber dem,
iM an Bedenken und Hemmungen auftauchen muß , wenn

" ' Zollunion machen will . Und
' ln Genf bei weiteren schönen

nhj. aei -uuaiiyutjitjjmiyeii und Plenarversammlungen
C bei Konferenzen und Erhebungen und Denkschriften
% Entschließungen bleiben . Wirkliche Tatsache ist nur der
Lascht Deutschlands und Oesterreichs auf ihre Zollunion,neutzchlanos uno r )e>ierreicys au , wer ouuumuu,
dt,.» erzicht, der zustande kam unter einem unerhörten

Frankreichs , das in dem Zollplan nur eine Etappe
W °e>n Wege zuin st a a t l i ch e n Zusammenschluß
^ "eiden Völker sah, den es unter allen Umständen ver-

'°rn will . ^
Ma ahxr Frankreich durch seine brutale Politik wieder
M die Aufmerksamkeit der Welt auf die Frage des

österreichischen Zusammenschlusses zu einem einheit-
»HsT Staatswesen gelenkt hat , muß von deutscher Seite

"Zagt werden : der Kampf um die Vereinigung der
en. die beute noch staatlich getrennt Im Reick und

kn Oesterreich leben , wird weitergehen und die Vereinigung
wird eines Tages kommen , trotz aller französischen Wider¬
stände und trotz der deutschen Niederlage in Genf . Aus
diesem Gebiet darf es für Deutschland und für Oesterreich
nur eines  geben : Und dennoch!

Reichstsgsemberiisimg abgeleW.
Beschluß des Aelkestenrates . — Ab 13. Oktober nur kurze

herbskseffion, dann Vertagung.
Berlin . 4. Sept.

Der A e l t e st e n r a t des Reichstages  hielt am
Freitag nachmittag eine Sitzung ab , um über den kommu¬
nistischen Antrag auf Reichstagseinberufung  zu
entscheiden.

Für den Antrag traten mit den Kommunisten nur die
Deutschnationalen und die Ralionalsoziattsicn ein. — Prä-
sident Löbe stellte fest, daß der Antrag damit nicht genügend
unterstützt und die Reichstagseinberufung abgelehnt ist.

Der Vorsitzende der Reichstagsfraktion des Deutschen
Landvolks . Döbrich,  hatte einen Brief an den Reichs¬
tagspräsidenten als Vorsitzenden des Aeltestenausschufses
des Reichstages gerichtet , in dem erklärt wird : „Wir neh¬
men an der Sitzung des Aeltestenrates am heutigen Tage
nicht teil , weil wir es für zwecklos halten , periodisch auf
Antrag irgendeiner Partei , die damit ein rein parteipoli¬
tisches Ziel verfolgt , ergebnislose Verhandlungen zu führen ."

Die tzerbssessmn.
Bekanntlich hat sich der Reichstag im Frühjahr ds . Is.

auf Di en s t a g. 13. Oktober  vertagt. Er wird also
an diesem Tage wieder zusammentreten.

In politischen Kreisen Berlins verlautet iedoch, daß es
sich dabei nur um eine kurze herbslsession handeln wird,
der nach wenigen Tagen eine abermalige Vertagung über
den Winter folgen soll. Wan wird sich In der kurzen herbst-
session über die Ilolvcrordungen missprechen und die
Wünsche auf Abänderung einzelner dieser Verordnungen
dem haushaltausschuß überweisen . Der haughallausschuß
soll dann während der Vertagung des Plenums darüber be
raten . Der Reichshaushalt für das neue Etatslahr wird erst
später ferliggeslclll werden und dann, wie üblich, zunächst
dem Reichsrale zugehen.

Am Freitag haben die politischen Besprechungen des
Reichskanzlers mit den Parteiführern wieder begonnen.
Reichskanzler Dr. S t ü n i n g hat zunächst den Vorsthcn-
den der Deutschen Volkspartei . Abg . D i n g e l d e y em¬
pfangen.

Um die Natmalverpklegung der Arbeitslosen.
Berlin . 4. Sept.

Die Meldung der Landvolk-Nachrichten, daß die Frage
der Naturalunterstützung von Arbeitslosen bereits im ne¬
gativen  Sinne erledigt sei, wird von zuständiger Stelle
als unzutreffend  bezeichnet.

Im Reichsarbeiksminlsierium werden vielmehr die über
die Durchführung der vom Arbeitsminister Dr. Stegerwald
aus dem Frankfurter Gewerkschaftskongreß angekündiglen
Maßnahmen fortgesetzt.
Endgültiges Ergebnis des preußischen Bolksentscheides.

Berlin . 4. Sept.
Am Freitag wurde das endgültige Ergebnis des Volks¬

entscheids in Preußen „L a n d t a g s a u f l ö s u n g" vom 9.
August ds . Is . festgestellt . Wie der amtliche Preußische
Pressedienst mitteilt , haben sich danach an der Abstimmung
beteiligt 10 425 635 gleich 39,2 Prozent : davon sind gültige
Stimmen 10182185 gleich 38,3 Prozent ; ungültige Stim¬
men 243 450 gleich 0,9 Prozent.

von den gültigen Stimmen waren Ja -Stimmen 9 793 030
gleich 36.8 Prozent . Rein -Stimmen 389 125 gleich 1.5 Pro¬
zent. Den größten Prozentsatz an 3a -Stimmen stellte der
Stimmkreis Merseburg mit 54.1. dicht dahinter folgt Pom¬
mern mit 53.3, Oslhannover mit 49.0. dann folgen Frank-
furk a. Oder, mit 47.7. Ostpreußen mit 47.1, Schleswig -Hol¬
stein mit 47.0. Liegnih 43.7. Magdeburg mit 42.1 der orts-
anwesenden Stimmberechtigten . Den kleinsten Prozenstah
an 3a -Skimmen erbrachten die SckimmkreiseKöln Aachen
mit 16.1. Koblenz Trier 25.4. Westfalen Rord m,t 26.9
und Berlin mit 30,1 vom Hundert.

Die Deutnationale Fraktion hat im Preußischen Land¬
tag einen M i ß t r a u e n s a n tra g gegen das Staats-
Ministerium eingebracht . In der Begründung wird gesagt,
daß die Regierung durch ihre Unterstützung und Billigung
des Verhaltens des Landtagspräftdenten gegenüber den An¬
trägen auf Einberufung des Preußischen Landtages und
hinsichtlich der Auslegung der Verfassungsbestimmungen be¬
treffend die Erledigung eines vorliegenden Mißtrauensan¬
trages hierfür die Verantwortlichkeit mit übernommen habe

mma
In Reich, Ländern und Gemeinden brüten die für dis

Finanzpolitik verantwortlichen Männer und Instanzen
über neue Sparmaßnahmen.  Die Etats sollen ins
Gleichgewicht gebracht werden , aber man sieht, insbesondere
bei den Gemeinden,  immer noch nicht recht , wie die¬
ses Kunststück eigentlich fertiggebracht werden soll. Dabei
ist die Wirtschaftslage nach wie vor trostlos , so daß also von
dieser Seite her keine Erleichterung zu erwarten ist. Der
Kongreß der Freien Gewerkschaften Deutschlands hat sich
zwar für die allgemeine Einführung der 40-Stundenwochc
ausgesprochen , weil er davon Veschäftigungsmöglichkeit füu
eine sehr große Zahl heute Arbeitsloser erwartet , aber die¬
ser Vorschlag ist nicht überall durchführbar und seine Ver¬
wirklichung stößt auch dort , wo sie möglich ist, auf ganz er¬
hebliche Schwierigkeiten . Es wird somit schon dabei bleiben,
daß wir im Winter mit der gigantischen Zahl von sieben
Millionen Arbeitslosen zu rechnen haben werden . Wo»
nicht nur erhöhte Ausgaben für Wohlfahrts - und Unter-
stützungszwecke , sondern auch weitere Verringerung der
Steuereingänge bedeutet . Im Zusammenhänge mit deir
Erwägungen , wie der großen Rot abzuhelfen sei, die der
kommende Winter zweifellos bringen wird , erwägt man
auch den Plan , die Unterstützungen teilweise in Naturalien
also in Lebensmitteln , zu gewähren . Der Gedanke hat oiet
für sich, nur darf man nicht einen großen Behördenappa¬
rat zur Verteilung der Lebensmittel oder der Gulscheins
aufziehen . Die Spuren der Kriegswirtschaft schrecken! —
Zur inneren Politik bleibt noch zu erwähnen , daß die 5kom-
munisten wieder einen Eintrag auf sofortige Einberu¬
fung  d e s R e l chs t a g e s eingebracht haben . Der Ael-
testenrat des Reichstages hat die Entscheidung darüber . Da
die übrigen Oppositionsparteien , vorab Nationalsozialisten
und Deutschnationale , für den Antrag stimmen werden , ge-
den die Sozialdemokraten den Ausschlag . Ihre Vertreter
haben dieser Tage mit Reichskanzler^Brüning verhandelt
wegen der Wünscl>e auf Abänderung jener Notverordnung,
die in bestimmten Fällen die Llrbeitslosen- und die Krieqs-
renten kürzte. Ein Ergebnis halte diese Besprechung noch
nicht. Und so ist wohl damit zu rechnen, daß die Sozial.
demokraten dieses Mal wiederum den Antrag auf Reichs-
tagseinberusung ablehnen werden. Sie drohen aber damit,
daß sie ihre Haltung ändern , falls die Reichsregierung ihren
Wünschen nicht entgegenkommt . Ob diese Drohung ernst
gemeint ist. kann erst die wettere Entwickiling lehren.

Auf dem Wölttheater der Außenpoliiik gibt es zur Zeit
der Verwandlungen und Szenen so viele , dafi der Chronist
kaum Nachkommen kann . Da ist zunächst ( e N f. Die
Bölkerlmndsverhnridlllngen daselbst stehen ganz unter dem
Zeichcir des d e ci t s ch - ö st e r r c i cl, i s ch e n Zoll-
u n i on s p Ia n es. Wenn man die Dinge betrachtet, wie
sie sind (also nicht durch die schönfärbende Brille des Of-
fiziosus !). ist die Lage so: der Plan einer deutsch-österrei¬
chischen Zollgemeinschaft wird nicht dnrchgeführt werden,
Deutschland  und O e st st c r r e i ch haben den Rückzug
angetrcten, Frankreich  hat einen neuen außenpoliti¬
schen Erfolg erzielt . Dieses wenig rühmliche Ende „einer
großen Aktion wurde herbeigeführt durch die französische
Drohung , daß es sich nicht an einer finanziellen Hilfe für
Oesterreich beteilige , wenn Oesterreich nicht auf die ge¬
plante Zollgemeinschaft mit Deutschland verzichte . Selbstver¬
ständlich ist diese Drohung nicht in dürren Worten ausge¬
sprochen worden . Man kann sie also jederzeit dementieren.
8lber in Wirklichkeit ist sie trotzdem erfolgt . Die Pariser
Presse ist darüber recht deutlich ' geworden . Man hat , wie
der Volksmund sagt , mit dem Zaunpfabl gewinkt , und der
Wlnt ist Ift Oesterrelch verzranven warnen , v * n * m trvt
Weltpolitik nicht anders als im Alltagsleben : wer das Geld
hat . hat die Macht . Frankreich hat welches , Oesterreich aber
hat nichts und braucht Hilfe von außen her , denn seine
Finanzlage ist noch schlechter als die unsrige . Diese Rot-
läge nützen die Franzosen aus . Es ist eine brutale Poli¬
tik, eine Politik , die an Erpressung grenzt . Selbstverständ¬
lich hat man eine Formel gefunden , die die Dinge nach
außen hin in einem etwas milderen Lichte erscheinen läßt.
Das ändert aber nichts an den Tatsachen . Auch wenn man
uns keinen feierlichen Verzicht auf die Zollpläne zumulet
und nur von einem Aufschub redet , märe es sinnlos , sich
darüber zu täuschen , daß wir in dieser Frage eine R i e-
derlage  erlitten haben.

*

Frankreich  beherrscht zur Zeit Europa.  Am 26.
September sollen seine leitenden Staatsmänner — Mini¬
sterpräsident Laval und Außenminister Briand — nach
Berlin  kommen , um den Pariser Besuch des Reichskanz¬
lers und des deutschen Außenministers zu erwidern . Pari¬
ser Blätter wollen wissen , daß dieser Besuch eine besonders
große Bedeutung dadurch erhalte , daß man einen fünfjäh.
rigen „politischen Waffenstillstand " schließen wolle . Was
soll das heißen ? Die Franzosen waren von jeher Meister
im Prägen schöner Worte und Redensarten . Auch „politi¬
scher Waffenstillstand " klingt ganz vortrefflich . Bleibt nur
die Frage , was man sich darunter oorzustellen hat . Etwa,
daß Deutschland seine Bemühungen um Revision des Ver¬
sailler Vertrages und der Reparationsvertrüge auf fünf
Jahre einstellen und für die gleiche Zeit auch auf jegliche
andere außenLolitilcke Aktion rur Verbesserung seiner Lage



verzichten soll? Das würde den Machthabern in Paris ge¬
rade passen! Und sie würden um diesen Preis vielleicht so¬
gar die französische Finanzwelt veranlassen, Deutschland
eine kleine Anleihe zu gewähren. Versteht sich: nur eine
kleine  Anleihe , damit Deutschland nicht <5U mächtig
wird ! Im Ernste : nach dem Verhalten Frankreichs in der
deutsch-französischen Zollangelegenheit muß man der fran¬
zösischen Politik mit allergrößtem Mißtrauen gegenüber¬
stehen.

Auch England  gegenüber hat sich ja Frankreich des
Zaubermittels Geld  sehr geschickt bedient: England er¬
hält eine französisch-amerikanische Anleihe, die es drin¬
gend zum Ausgleich seines Staatshaushalts braucht. Da
das englische Kabinett den Kopf voll innerpolitischer Sor-
gen hat , wir ss in der nächsten Zeit außenpolitisch nicht
sehr aktiv sein können, was Frankreich außerordentlich ange¬
nehm ist. Frankreich hat mittlerweile auch mit Sowjet¬
rußland  Verhandlungen über einen Freundschafts- und
Nichtangriffspakt ausgenommen — eine außenpolitisch
ebenfalls sehr bedeutsame Tatsache, weil Frankreich und
Rußland seit Kriegsende wie Hund und Katze gestanden
haben. Schließlich hat Frankreich neuerdings auch mit U n-
g a r n ein Handelsabkommen geschlossen, wonach die un¬
garischen Agrarprodukte in Frankreich Vorzugszölle ge-
nießen. Eine französische Anleihe an Ungarn ist bereits
vor einigen Tagen gegeben worden. Man sieht, die Fran¬
zosen haben zurzeit ihre Finger in allen möglichen Pasteten-
Sie können es sich leisten, weil Frankreich der einzige
Staat ist, den die Weltwirtschaftskrise noch nicht richtig an-
gepackt hat . Wenn es richtig ist, daß Präsident Hoover
eine neue Aktion vorhat , die darauf hinauslaufen soll, di«
Kriegsschulden und die Reparationen wesentlich zu ver¬
mindern oder gar ganz zu streichen, wird es ein neues hef-
tiges diplomatisches Ringen mit Frankreich geben.

„Gras Zeppelin"aus dem Riiüslug.
Glatter Start.

Pernambuco , 4. September.
Das Luftschiff „Graf Zeppelin"  hat bereits wie¬

der den Rückweg angetreten . Ueber den Start in Pernam¬
buco, der glatt verlaufen ist, wird durch Funkspruck> ge¬
meldet:

Das Lufkfchiff „Graf Zeppelin" ist Freitag früh um
2,40 Uhr (Ortszeit ) zur Rückfahrt nach Friedrichshafen ge-
startet . , , , _ , ,,,

Nach dem Aufstieg überflog das hellerleuchtete Luftschiff
in beträchtlicher Höhe die Stadt Pernambuco . Sieben Stun-
den nach dem Abfluge passierte „Graf Zeppelin " die 125
Meilen von der Küste entfernte Insel Fernando Noronha.

Am 17. September wieder nach Brasilien.
Friedrichshafen , 4. September.

Luftschiff „Gras Zeppelin"  wird seine zweite
Südamerikafahrt  nicht am 19. September , sondern
schon am 17 . September  in Friedrichshafen antrsten.
Das Luftschiff wird voraussichtlich am 20. September in
Pernambuco sein, von dort wieder am 24. September itack)
Friedrichshofen abfahren , wo es am 28. September zu er¬
warten ist. Die Reise, für die der Fahrpreis von 1000 Dol¬
lars für die einfache Fahrt gilt, bringt für den Verkehr zwi¬
schen Europa und Amerika eine wichtige postalische Neue-

sowohl zwischen Berlin und Friedrichshafen als auch
zwischen Pernambuco . Rio de Janeiro und Dah,a Flug-
zeugverbindung im Anschluß an Abfahrt und Ankunft des
„Graf Zeppelin" besteht, wird man innerhalb von rund
14 Tagen aus Südamerika Antwort auf Briefe haben, dre
mit dem Zeppelin nach drüben abgegangen sind. 2m ge¬
wöhnlichen Pofkverkehr muß man dagegen fünf Wochen
auf Antwort aus Rio de Ianiero warten.

Am das Schi« des„Nautilus".
Die angeblichen Rufzeichen.

Oslo, 4. Sept.

Der Kapitän de norwegischen Kohlendampfers „Jngertre
hat der Funkstation Bergen auf eine Anfrage gemeldet,
daß die schwachen Signale , die das Rufzeichen des Nau¬
tilus " WSEA darstellten, auf der Hohe des Bell-Sundes
(Spitzbergen) am Dienstag um 21.50 Uhr wahrgenmnmen
worden seien. Es sei auch Text gesandt worden , ledoch nicht
möglich gewesen. Worte herauszubekommen oder auch nur
die Sprache feftzustellen. Die Signale feien auf Welle 600
gehört worden.

Der Leiter der Funkstation Bergen erklärt hierzu. W,l-
kins habe diese Wellenlänge in seinen vor,ahrigen Funk-
Verbindungen mit Bergen und Amerika niemals verwen-
det Er könne sie zwar verwenden, aber er mußte wißen,
daß er mit dieser Welle Wikkeilungen nur auf kurze Enk'
fernnnqen senden könne. Da aber keine der Funkstationen

zweifelhaft, ob die Signale tatsächlich vom „Nautilus her-
rühren.

Von sachverständiger Seite wird erklärt , man könne an¬
nehmen. daß die Besatzung das Unterseeboo v e r lassen
hat und versucht, vom E i s e aus vermittels einer tragbaren
Funkstation die Funkverbindung wieder aufzunehmen . Wie
weiter gemeldet wird , hat es sich nun auch ^ rausgeste l ,
daß die Meldung , wonach Mischen dem Unterseeboot „Rau-
tilus " und dem norwegischen Walfischfanger „Pionier
einer Verbindung zustandegekommen wäre , unzutref¬
fend  ist . Der Irrtum ist darauf zurückzuführen, daß ein
Telegramm des „Pionier " falsch ausgelegt worden ist. —
Der Arktisforscher, Kapitän Riiser Larsen,  erklärte m
Bergen nach einer Konferenz mit anderen Sachverständigen,
daß man über die augenblickliche Lage beraten und auch die
Vorbereitungen für eine eventuelle Hilfsexpedition
besprochen habe.

Norwegische Silssexpedition.
Rach einer Erklärung des norwegischen Premierministers

wird die Regierung Vorbereitungen zu einer Hilfsexpedi-
tton für das Volar -Unkerfeeboot „Nautilus treffen. Für
diese Expedition kommt entweder der Robbenfanger „Vei-
ding" oder der Robdensänger » Arithjos Nansen in Arage.

Lokales
Hochheim a. M ., den 5. September 1931.

Ter letzte Schnitt.
Wochenlang hat es geregnet, endlos, unaufhörlich. Die

Erummeternte hat sich heuer arg verzögert. Um so sehn¬
süchtiger wartet der Landmann jetzt auf die Sonne, damit
er die Nachmahd unter Dach und Fach bringt. Es ist etwas
Eigentümlichesum die Spätsommerwiese. Uns leuchtet längst
nicht mehr die Blumenfülle, die uns im jungen Sommer be-
cstücki bat . Nur grobgewandige Gesellen bedecken den schlich¬
ten Wicsenmantel, Hahnenfuß, Magariten und Elockenblu-
men. Die Spätsommerwiese atmet Herbheit und Armut.
Dürftigkeit und Wehmut. Es ist, als ahnte die Wiese den
scharfen Stahl , der zum letzten Schnitt ausholt . Und ehe die
letzten Tage der Sonne vorüber find, kreischt die Sense
durch das Grummet, schneidend und zwischend trennt sie die
Halme vom lebenspendenden Boden. Bündel um Bündel
neigt sich in jähen, Fall zur Seite . Erummeternte! Sie
kündet das letzte große Sterben in der Natur . Wenn
die Nachmahd vorbei ist, hüllt sich das Naturbild in Nebel
und Kahlheit . . .

*** Das Ende der Sommerzeiten. Ende September
und Anfang Oktober werden jene Länder, in denen die
Sommerzeit" eingeführt ist, wieder zur Normalzeit zurück-
kehren. Die Umstellung der Uhren erfolgt in den Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika in der Nacht vom 26. auf 27.
September, in den europäischen Staaten (Belgien, Frankreich,
England und Holland) in der Nacht vom 3. auf 4. Ok¬
tober.

*' * Die Herbstzeitlose blüht. Die leere Wiese blüht auf
zu letztem Schmuck. Der Sommer wellt mit jedem Tage
inehl. Der Herbst schickt seine Boten aus. Auf den Wiesen
erblühen in sehr zartem Blaßlila Tausende von Herbstzeit-
sen. Colchicum autumnale nennt der Botaniken den letzten
prächtigen Blüher des absterbenden Jahres . Wie eine Um-
kehrun.' der natürlichen Regel erscheint die seltsame Lebens¬
weise dieser Blume. Im Herbste blühen, im Frühling Blät¬
ter treiben und Fruchtkapseln reifen, das ist fürwahr efn
biologisches Rätsel. Kein Wunder, wenn die Herbstzeitlose
es den, Gemüt des deutschen Volles angetan hat , und von
allen bewundert, angestaunt, aber auch gefürchtet wird. Giftig
wie viele Lilienpflanzen enthält die Herbstzeitlose das Kolchi¬
zin, esii sehr giftiges Alkaloid. Von den Weidetieren darum
gemieden, ist sie den Landleuten als Wiesenververber und
Futterstehler verhaßt. — „Blüht die Zeitlose im Herbste
bald, folgt eiu Winter streng und kalt" .

-x.  Um den Weinpreis . Auf der öffentlichen Sitzung
des 37. „Deutschen Weinbau-Kongresses" teilte der hessische
Minister für Arbeit und Wirtschaft, Korell mit, daß die Ver¬
treter der Länderregierungen mit der Reich-regierung verhan¬
deln wollen, um einen Preiszusammenbruch in, Herbst zur
Weinernte zu verhindern. Die Winzer, die ihre Weine nicht
absetzen können, so führte Freiherr Schorlemer-Lieser aus, hät¬
ten lein Geld, um für die neue Ernte Fässer kaufen zu können.
Der Wein werde daher zu Schleuderpreisen verkauft werden
müssen, wenn nicht eingeschritten wird. Weinbau und Wem-
handel würden dadurch, daß billige Weine die Märkte über¬
schwemmen, zusammenbrechen. Aus diesem Grunde soll die
Reichsregierung durch Bereitstellung von Mitteln helfen.

Zentrumspartei , Ortsgruppe Hochheim a. M . , Am
Donnerstag , den 17. September 1931, abends 8 Uhr in der
Gastwirtschaft „zunr Taunus " (Bes. PH. Schreiber) Ver¬
sammlung. Herr Neichstagsabgcordneter Jean Schwarz aus
Frankfurt a. M . wird über die allgemeine politische Lage
sprechen.

Fall Einsmann . Verschiedenartig lautende Zeitungs¬
notizen und Anfragen über die Tätigestt der Frau Eins¬
mann. die etwa 12 Jahre lang sich als Mann ausgab, in
der Erdalfabrik veranlassen uns, zum Fall Einsmann folgende
Daten zu geben: Frau E insamnn war vom März 25 bis
jetzt in der Erdalfabrik beschäftigt, zunächst bei der Lager¬
verwaltung. Wenn sie auch schwere Arbeiten, wie Säcke tra¬
gen und Aufstapeln nicht ausführen konnte, so machte sie doch
allen übrigen Arbeitsdienst mit. Im Juni 1925 kam sie rn
die Erdaldosenfabrik und zwar in die Blechlackiererei, wo sie
mit der Lackvorbereitung, dem Mischen derselben, der Ver¬
sorgung der Lackiermaschinen beschäftigt wurde. Die Frau war
stets fleißig und pünktlich. Durch einen Unfall, bei dem sie
den kleinen Finger der rechten Hand verlor, wurde die Be¬
hörde auf die doppeltgeführten Jnvalidenkarten (denn auch
für ihren Mann , den richtigen Einsmann, -lief noch eine
Jnvalidenkarte ) aufmerksam. Nach der Enthüllung des Falles
nahm Frau Einsmann zunächst einmal den ihr zustehenden
Urlaub , hat sich aber bis jetzt noch nicht wieder zur Arbeit
gemeldet, obgleich der Urlaub zu Ende ist. Erdal -Fabrik Wer¬
ner und Merh Aktiengesellschaft, Mainz."

Kirchensteuer - Hebetermin . Wir verweisen auf den
Kirchensteuer -Hebetermin im Anzeigenteil dieser Nummer.

Jagd und Fischerei im September.
Not- und Damhirsch  stehen anfangs des Monats

noch in der Feiste, doch beginnt bei elfterem um die Mitte
des Monats sich der Brunfttrieb zu regen, der gegen Ende
namentlich im Flachland bereits zu voller Entfaltung ge¬
langt , bzw. seinen Höhepunkt erreicht, in den Hochlagen da¬
gegen erst in sein Anfangsstadium tritt Die Hasen  setzen
noch. Es erscheint daher die Freigabe dieses Wildes m Ol¬
denburg (Birkenfeld ), sowie in Anhalt und Mecklenburg-
Schwerin vom 16. ab reichlich früh und sollte wie der
„Deutsche Jäger ", München mitte,lt, mit Rücksicht auf die
päteren Treibjagden und die bessere Verwertung des Wild¬

brets nur iir bescheidensten Grenzen ausgenützt werden. Das
Haarraubwild  beginnt mit der Härung. Raubvögel und
Krähen ziehen bereits im Laufe des Monats und die Auf¬
hütte bietet manche Gelegenheit zu ihrer Verminderung.
Es empfiehlt sich, Vorbereitungen für die Winterfülle-
rung  zu treffen, namentlich Fasanenschütten bereits zu be¬
schicken und die Ucberwachung des Reviers hinsichtlich uner¬
wünschter Gäste nicht zu versäumen. — Forelle  und
Bachsaibling treten in die Laich- damit m die Schonzeit.
Aesche, Barbe , Barsch, Hecht, Regenbogenforelle, Somed und
Zander beißen noch gut. Seeforelle und Seesaibllng gehen
noch an die Schleppangel. Auch die Krebse können noch un¬
bedenklich gefangen werden.

Hühnerjagd.
Mit dem September hat auch die Hühnerjagd

gönnen. Jäger und Hund schreiten über die leergenu.
Stoppelfelder. In eine Ackerfurche geduckt, lagert die » to0 gi {
mitte Rebhuhn. Vorsichtig und scheu verlassen sich di- » t - 9 mmitte Rebhuhn. Vorsichtig und scheu verlas en sich »o$I nicht
Menscher, und Raubzeug viel verfolgten Vogel auf den ^ bekannten Kon
stehenden Hahn und die Bodenfarbe, . Deckfarbe, ihres o%„. ^ n Posizsi
ieders. Vom Hund aufgestöbert, arbeitet sich die RebWM . . ... * . .VI . . . . - v- »VT.«. . .Tf JlTl - . . .. KtlX t+VÖTmt

mit unbewegten Flügeln durch die Luft um bald medS: tatyfo eingelleid
einen schützenden Kartoffel- oder Krautacker einzufallen. ta aut  Zeit des $
Jäger wartet die Büchse im Armlauf den günstigen m L «sprechend vorbei
blick des Ausfliegens und gibt auf das willkommene0 e ,u ^as wen
eine Schrotladung ab. Der Ruf des Rebhuhnes st em «" Ik nb s M ^ffiirrTiiT“. — Das Rebbiilm ist ein Sinne „ j, h jweittöncndes „Girrhik".

Ne « auf eineAst Wenn er nock& wenn
F toller, iich weiß

.Doch nicht im

leite “ mifNchei ^ FIügelschlägsn̂_empor ^

Das Rebhuhn ist ein Sinn» — J
der ehelichen Treue.  Tierkenner̂ behaupten, . - - - 'oer c ij c u uj t ii -u *•c u t. —-r—■» . und beste
mal geschlossene Ehe sei unauflöslich. Ebenso bewunders« Speijelcxrte he
ist der Familiensinn dieser Tiere. Keines laßt von st ^ «lt.ist der Familiensinn dieser Tiere. Keines läßt von . Z^m Nächst
Sippe Nur der Tod trennt Eltern und Junge . Versi-tt, |%tt ben ^ ^be
die Jungen ihre Eltern, so vereinigen, sie sich alsbald „ ausgerech

. . . auf, f
die Jungen ihre Eltern, so vereinigen ,ie ais»««** ^
einem fremden Volke und werden von diesem wie dazugeYZj ,,
ausgenommen. Die Rebhuhnjagd bereitet dem Jager ^ |%jnt nitf,
frohe Stunden und liefert für die Küche manch schmackhai apa unb  <
Braten ., “H sondern eil

- t Ztraße ausgett
W°U«bE . -KÄÜ. „ ft ‘»en  xtnoern

Die neue Zyklone, die über Südengland erschienen heute überall
bringt uns weiterhin unbeständiges und windiges ii * >"lgte Mitmen

M 9.3Aus dem Bilderbuch der Lebeus.
Ortsnamen und Beruf . — Der Rächer der Enterbten-

Schlechte Zeiten für Einbrecher. — Die Nerven sind an all' ^
Schuld. - Es gibt noch Gemütsmenschen. I Famillenabeni

Leute, die viel übrige Zeit hatten, haben untersucht, , Jen Verlaus. ;Hunnen ^wiscken dem Beruf unserer Prominenten LZ Baum , dtBeziehungen zwischen dem Beruf unserer Prominenten 2 Mn Baum, bi-
ihrem Geburtsort  beständen und siehe da, man J ^ ' Jstberblick üt
solche gefunden. Courts - Mahler  z . ' B . stammt̂ ^ der Bezirkspi
Schmalzgruben  und der moderne Städtebauer
aus Lauterecken!  Man wird also vorsichtig sein mumHL

mer
un'

wenn
auch
welch

w e ir
mü|e!jl ®runbibec,

ma r Leute an verantwortungsvolle Posten setzt, Z J  wurde ein
ihren Geburtsort krittsch untersuchen müssen. , «e von dem l
Unheil müßte ein Fiuanzminister  anstellen , wurdenUnheil müßte cm F i n an zm in , st er an,reuen, wurde»

er z. B . aus Nothberg, Oedheim, Wanfried, Stopfenyĉ » ungeteil
oder Dürrhcim stammte. Besser wäre schon ein ^ErN ^ H le Ui»oder Dürrycmi >iamnne. « eger wäre ,lyvo die Schutt
r u n g s m i n i ste r am Platze, der in Schweinfurt, Kornva^ . n den Abend
Weinbeinc oder Eberbach seine Wiege hatte. Seien mir an? »s>>»? stl)e Ctunder
Zukunft vorsichtig und handeln wir nach dem Worte : &» J « die Zuschauc
mir, woher du stammst und ich sage dir, wozu du tws ^ eteifigt sichd
Wähle i wir also in Zukunft nur noch Leute in die + j(, ‘t. Mainzer 3:
lamente, deren Geburtsort uns garantiert , daß sie . am Bruchwec
Unheil anstiften können. ^ Utzx̂ schwer f<

Böse Zeichen bringen meist Unheil. Das mußte M "? ' Trotzdem
U11 jCl -vvumv r “ ’ ’ T‘ V ? ° 1 (r1V
sein Geld ausgerechnet bei der AmstelbanNZwelgstelst % mBcr 1931
anlegtr und es natürlich verlor. Wie konnte er auch g<ni -
Wi -n aussuchen, wo doch dort die Krise durch den Bam, > -Ackerer Kirck
der Creditanstalt, die mit w  nerTnmben rJk_ t der Amstelbank verbunden L-̂ %. findet in
ihren Anfang nahm! Pallenberg verstand nicht die 3' 1J Üf Sßtder Kir

“■ * ■' ' ein aus Deutschland verschodH Wei mer  Jazz -"
Wenn er sich jetzt als RM L,,A

der betrogenen Sparer aufspielen will, so kommt ihm ^ >Anzeige in i

der Zeit, und so mußte sein
Geld natürlich verloren gehen

Gedanke "reichlich späst denn nach der Inflation^
hätte er schon genug Stoff dazu gehabt, für die Enter ^ er Ukomb«
einzutreten. Aber das Mitleid kommt anscheinend erst, ^ .^stirchhain.
man selbst mit leiden muß; dann aber sieht etn solcherJ j>  v sbaben ist je
zug für dir Betrogenen sehr merkwürdig aus, da man W «H - - -
fachlich ja seine persönliche  Rache lühlen will. ^

Doch noch andere Schauspieler könnten in der Oesst« ^ Eet, am
lichkeit auftrelen, um für die Geschädigten einzutreten u» Klĵ " und h

Ol'»-1 uu» i
„ii gelün

- 25.

Geldschrani getnadt haben, so stellt sich, wie letzthin _
fuit am Main , heraus, daß gar kein Geld dann , lst̂ ^ . ^ nach Lage

SlN
M " ? no hatte
h°l,̂ >ngenomm

^eiti
lurc um iuiuiu , ijciuu », uu [> a ul »»»« '■«w
rächt hier die betrogenen Einbrecher? Mutz erst em

zu rächen. Unseren Einbrechern  geht es heute
recht schlecht. Wenn sie mit viel Müh und Arbeit

Weiteren pol

nrogenen crmorea)err wcug ei|i cm - ..j{, bes Bl
spieler selbst zu Stemmeisen und Schweitzapparat 9e9M$ ^̂ chen in Fr
und die Enttäuschung eines leeren Geldschranles .nvj ; $
haben, um für unsere edle Eeldschrankstiackersippe die
rung zu erheben, datz keine Kasse ohne Geld, kein Sche ,̂ ^ meinen Ko
Wertgegenständê sem dürfe,̂ da d̂och Zeder^ lrbe.tt ^ ^ ^ ,

syrauen,  oer apuu uuu um *,cimuimuuj«iia S da« Hoürno-
sich, datz jetzt in jeder Frau ein Polizist stickt. Die ^ ? Krpe.

ic.wn .yw-y |V4,Vv “v Ivj VMv*'*7 j " . <»fj
Lohnes wert sei!? Auch sonst haben unsere Verbrecher ^
der Ungunst der Zeit zu leiden. Die Emanzipatio # £ <. H,"
Frauen,  der Sport und die Vermäimlichung bringen 0ap3e
sich, datz jetzt in ieder Frau em neüer üi

reu für unsere lieben, schweren Jungens ^haben f̂tch Ät en  f 0f0rj D£
der Kinder

ren für unsere neoen scyweren Hungens A-r?a^1
ins Ungemesjene gesteigert. So muhte erst letzthin rn Ns■ $
Heim - Wallstadt  eiu Einbrecher gerade dem Dienst̂ ^
chen des mit seinem Besuch beehrten Hauses m den nen noct
laufen und vor dem gezückten Küchenmesser die ,
greifen. Doch das nütze ihm nicht viel, denn die holde
war anscheinend Sportlerin . Sie holte ihn im fWrJ. < i

packte ihn am Halse (aber nicht zum LiebeskusM„F
uoergaL - lyn oec iulw ^7 . — s m’k
Zeiten heute für unsere Mitmenschen, die Mein un° J
nicht so recht auseinanderhalten können. In der, vcaL
Vordeaur in Frankreich hatte ein Bankier  seine a

wenig erleichtert, und da man sich in Frankreiw

„Abler" (Ge

^enfelb

Wcsper
Kassel. Esi

F.;aver mcyi zum ^ ievrsm,i^ ,M . - i* <->•

d-- MM

gec ein wenig crieiajtcti, Uno na man )in) m ffwie ' m . n
über noch komischerweise aufregt, so wurde der Bamuver Iiou; UIIUl|U|t>.we.l|C UU|« al, I" W . . e . S./Ytin
Eerichtssaa. voi. einem Gläubiger verprügelt und bau #
noch zu Gefängnis verurteilt. Wir können nur unseren a
scheu über diese mittelalterliche Methode  h ' „e>
Ausdruck bringen. Jedenfalls sind wir der Ansicht, ' «n dem
Bankier, der vor lauter Ueberanstrengung semer «ls Assi
Dienste der Kundschaft versehentlich Mein und Dein Wjp?  Mir eines <5:
feit, nicht ins Gefängnis, sondern in eine Nervenyw V . oerrmnfu
gehört.

wegen
jfteu; Da er f
^ gegen ihr

er hat
.Zgnis zu ve
!,' Wiesbaden.
N»̂ . Sn dem

Die Nerven  sind eben an allem Schuld, das -ch
uns die Einwohner von La Röchelte (Frankreich - .zM
bestätigen. Ertönte doch dort in einem Kaffeehaus'. . rf-V.T. »11 TnnlfflCll

!t«e
' / gelangte

n'Ue er den
9^en -Arr

'"ken. Edelst

eine Grabesstimme, die aus dem Boden zu komme- .
uiid sagte: „Mein Name ist Keller, , man, hat
unten eingeschlossen, ich ersticke, o, wie ich leide! 77V
erfaßte die Gäste und man rief die Polizei. W

WA
erfaßte die Ga,re uuo man riez me Po »,zri. ^ - ^ dZi
suchte alles und fand natürlich nichts, da ein B a u ch ßA
die Ursache des Slandales mar. Der Bauchredner
scheinlich Gummi, denn er hatte sich rechtzeitig verzogen gi-
La Rocheller dem Gelächter der spöttischen MltweOj ^
lassen. Wenn aber heute ein unglücklicher̂ urgai^ ..^ e-
MSN Keller  sich in La Nochelle blicken lassen

I „to
%'.sh e n.)

' 'S sich da
Ei

blieb m>
^ hegen.

'l Pah Enis.
hstttn'ed n e t
1»..Lotterie fi

tzab ZandtaxEms.
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mHjttj, - auf eine saftige Abreibung sich wohl gefaßt machen,
i ! wenn er noch so unschuldig sagen würde: Mein Name
‘ ^ !ler, ich weiß von nichts.

M Doch nicht immer ist es ungemütlich auf unserer schönen
, w »»' üh ®° ging in Lissabon  kurz vor Ausbruch der letzten
1 „ qnB iS” wohl nicht allerletzten) Revolution  mit einigen

Mgekannten Kommunisten ein Mann in Marineunisorm spa-
m-bbB' tnh ®in  Polizist fragte ihn, wie er zu der Uniform käme
■fi y b® «anz gemütlich erklärte dieser, daß doch um 6.45 Uhr

sein würde und er daher schon jetzt sich ent-
V»^enb  eingekleidet hätte. Die Polizei erfuhr hierdurch die

“ am ««' m Zeit des Ausbruches der Revolution und konnte sich
en  V sprechend vorbereiten. Es gibt eben noch Gemütsmenschen,\u _ • rniiott ftrnfemene
ein is' J u etwas wenigstens gut sind. — Auch Wien ist (trotz

nbM» ?Eergs Reinfall) noch recht gemütlich.  Ging da-rninM memfall) nocy r e cyi I em um ui. wii.y
sif ei«11! ^wderec Bürgersmann mit zwei Kindern rn em Re-

)t» £n:  und bestellte Essen. Man machte sich zu dritt über
"isr +̂Petjelaric her, und die Kinder, asten, was das Zeug

Zum Nachtisch bestellt der gemütliche Herr Pflaumen-wi.

sfalb 'Ves "aßeTim  Hotel ' nicht gab. Diê Kinder wollen

chienen
Wett-

WS.
erbten,
v an all^

’ni'’ J 11 CP uu (k4 im in »/ » y **»*• ~ *v — • -
ausgerechnet Pflaumenkuchen, und so macht sich der

aMg diele Heri solchen in einer Bäckerei zu holen. Der Herr
te#Mut nicht wieder. Die Kinder werden gefragt, wo denn

bliebe und da stellt sich heraus, datz „Papa " , nicht der
QPa. sondern ein Herr gewesen war, der die Kinder aufa/Ii» sondern em Herr gewesen war, der ote xmoer aus

«tröste ausgelesen und zum Essen mitgenommenhatte. So
l Gauner seinen Hunger durch die Speisung von un-
ewigen Kindern gestillt. Wie ideal wäre doch unser Leben,

wheute überall aus einen  satten Betrüger zwei von ihmIttott-' Ule  uoerau auj einen
eulgte Mitmenschen kämen! Hans Dampf.

$K D.Z.K. SermA MM
i»fi r um vergangenen Sonntag im Verein -haus ^abgehab
u Familienabend der :

len Verlauf. Zur Eröffnung bcgrüstte der Präses , Herr
Lfait Baum, die Anwesenden auf das herzlichste und gab
^  Ueberblick über die Entstehung de^ DJK . Weber , sprach
M"

'S«
man mig- ^ eoeroua uoer vie irnipcpnn^ uei uja.

-mmt a"' ch der Bezirkspräses, Herr Kaplan Weistbecker, Mainz; u.
lssr Al ü" .. rv OT\ -. r~ ,.-. ,4; * Sin Sirrtmor ^tt ^ Otl mtf

E

sie

in einer längeren Ansprache die Anwesenden mit
Grundidee und den Zielen der DJK . vertraut . Gleich-

- «iw wurde ein Wimpel, der von privater Seite gestiftet
m. von dem Sportleiter der Abteilung übernommen. —
[len, wTÂ dein wurden von den Mitgliedern zwei Lustspiele ge-
iopfenŷ die ungeteilten Beifall fanden, Besonderen Applaus» die Schülerabteilung, die durch Stellen von Pyra-
KornlE A Abend verschönern hals. Mit dem Gedanken, einige
wir als? , Etliche Stunden im Kreise der DJK . verlebt zu haben, ver-
irte : M die Zuschauer das Vereinshaus. Am kommenden Sonn-
du ^ bje ^JK . mit ihrer Leichtathletik-Abteilung

die S Mainzer Zugendkrafttag. Die Kämpfe finden im Sta-
* Z am Bruchweg in Mainz statt. Es dürfte unserer Abtei-

schwer fallen, sich bei der grasten Konkurrenz durch-
Trotzdem hoffen und wünschen wir, datz es gelingen>n,Kte trotzdem hoffen uno munia/en wir, uu«

nrtm  Ktf e> einige Plätze bei den verschiedenen Konkurrenzen zu
lle 2B'{

. einige Piaye uu um uv. |u,nvmm o-
Die Verbandsspiele beginnen nun endgültig air̂ 20.

uch g-A, BaM
n fm„ , . . sv. . . . ,
3f3 li'J*  SLicker Kirchweihe statt. An diesen Tagen spielt das

erschodm Mmer Jazz -Orchester „Metropolis " im beliebten Restau-
üs )) „Adler" (Geschw. Mlendors) zum Tanze auf. Näheres

'^ Mbcr' l931
. BanstA . Hß
nden

B - g
- Dickerer Kirchweihe . Am 13.. 14. und 20. September

K.^ s. findet in dem auch gerne von Hochheimern besuchten
Licker Kirchweihe statt. An diesen T
ter Jazz -Orchester „Metropolis " im l

. .... ,r. ,,- dler" (Geschw. Mlendors) zum Tanz
ihm d)A Anzeige in nächster Samstag -Nummer.
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Der INomberger Viehhändler als Leiche gefunden.
i; : kirchhain . Nach den polizeilichen Mitteilungen aus

her MA E-baden ist jetzt die Leiche des Viehhändlers Abraham
an W  Aenfelb aus dem Kreisort Momberg bei Schierstein aus

Mhein gelandet worden. Blumenfeld war, wie bereits
. Oefl °htet, am 25. August zu dem Gießener Viehmarkt ge-
ien ustdl  ign und hatte dort mehrere tausend. Mark für verkauftes
mte l-.j  eingenommen . Seit diesem Tage war er dann ver¬
leit eiI jsMen. UnfaII  oder ein Verbrechen vorliegt , müssen
i in Fs§ i st.^ eiteren polizeilichen Ermittlungen ergeben. Freitod
' ist- W ffN nach Lage der wirtschaftlichen und persönlichen Ver¬
ein SL ^ Asse des Blumenfeld ausgeschlossen, so daß nur ein

gegtlU Frage kommen kann.
Wespen überfallen Kinder und Lehrer.

- . . »Kassel.  Eine Kasseler Schul- unternahm einen Aus-
^1̂ 0 m einen Kasseler Park . Bei den dort veranstalteten
d" !T 'dN auf der Wiese trat ein Kind in ein in der Erde be-

, h "ches Wespennest. Die Folgen liehen nicht auf sich war-
, )>,) Der ganze Wespenschwarm fiel sofort über die Kinder

e "äs Lehrpersonal her, die in eiliger Flucht Rettung
gierd< «Fit . Ueber 30 Personen wurden erheblich gestochen und

^fort von Acrzten behandelt werden. Ein großer
Dienst'̂ % °er Kinder liegt mit stark geschwollenem Kopf, Armen

S % | CLFrankfurt a. W. (Früh  v erd ord  en, ) Bei der
Schneuz einer Logierwirtschaft wurde der 16 fahrige Ar-
-kusse) Ä C}  Ernst F . aus Mannheim angetroffen , der sich nicht
al E Kfnd ausweisen konnte. Durch Rückfrage bei der Po-
und %,e[)örbe in Mannheim wurde festgestellt, daß der Ju-

- CHe wegen Unterschlagung von 130 Mark gesucht
iC - Da er flüchtig war , hatte man in Mannheim
' ?? gegen ihn Haftbefehl erlassen. Außerdem interessiert
,-Ur diesen jungen Menschen auch noch die Strafvollzugs-

>Fde-, er hat wegen Unterschlagung noch drei Monate
.. dgnis zu verbüßen.
u Wiesbaden. (Die Wiesbadener Beute grän*
^ •) In dem Falle , wo der internationale Schwindler

te
kreich 4
Sanb^ ^
dann ^

»seren J

in
nhetla"'

ias/ekjeich) Äf
us Ä
meh >V
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ÄÄ

rtQwft \ J11 UvH l D) 44tt v f »v v * * m *vv **v /
als Assessor Dr. Neinerz in Wiesbaden bei Ange-

>ih»DN eines Strafgefangenen seine Betrugsmanöver aus-
gelangte er zwar nicht in den Besitz von Barmitteln,

er den Leuten Schmuckgegenstände, wie eine gol-
^p' Danren-Armbanduhr . Damenringe mit Brillanten und

..Een. Edelsteine usw. abgeschwindelt.
Vberlahnstein. (Das gefährliche Geländer-

H hche n.) Ein 5 jähriger Junge spielte auf der Treppr
s

r,"e n.) Em 5 fahriger >mnge fpieue Ullj u«
E°b sich das Geländer hinabgleiten . Dabei stürzte erErd-2 blieb mit lebensgefährlichen Verletzungen im

Eegen.
Ems. (Lotter ieglückeinesLandtags-

°rdneten .) Bei der Ziehung der Bartholomäus-
?id'^ vtterie fiel der Hauptgewinn , eine Küchenemrichtung

Landtagsabgeordneten Sanitätsrat Dr. Stemmler
.-Ems.

Stern-Ehrung durch das deutsche Lied
:: Nassau (Lahn). Der hiesige Männer-Gesangvereiü

„Liederkranz" plant als besondere Ehrung des großen hier
geborenen Staatsmannes Freiherrn vom und zum Stein
einen Gesangwettstreit am kommenden Sonntag , zu deni
nicht Weniger nts 29 Bereine aus nah und êrn gemeldet
haben. Die Veranstaltung steht unter dem Protektorat des
Regierungspräsidenten Ehrler -Wiesbaden und wurde von
den höchsten Reichs-, Staats - und Kommunalbehorden mil
Ehrenpreisen bedacht. Anschließend an das Singen ist eine
Gedächtnisfeier im Schloßhof vorgesehen sowie am Sonn-
taa vormittag eine Kranzniederlegung am Stem -Denkmal.

Arbeiknehmerverireler im Aufsichksral der IG.
:: Frankfurt a. M. Bei der Wahl des Angestell¬

te  n v e r t r e t e r s in den Aufsichtsrat der JG .-Farben-
industrie AG. ist Georg Büttner -Frankfurt a. M. (EDA .)
mit 65 (im Vorjahr 58) Stimmen wiedergewählt worden.
Seine Wahl wurde vom Afa-Bund unterstützt, der das erste
Ersatzmitglied stellt. Der Gesamtverband (DHV., Chemiker¬
bund, Deutscher Werkmeisterbund usw.) bleibt mit 40 (37)
Stimmen ohne Vertreter . Als Arbeiter - Vertreter
wurde Otto Sparre (Leverkusen) von den Freien Gewerk¬
schaften mit 153 (158) Stimmen wiedergewählt . Die Liste
der RGO . erhielt mit 40 (33) Stimmen keinen Vertreter.

:: Limburg . (S t a l l e i n st u r z.) In Niederhadamar
stürzte in der Abwesenheit eines Landwirtes der Viehstall
ein und begrub das darunter befindliche Vieh. Verschiedene
Kühe wurden schwer verletzt und mußte teilweise geschlach¬
tet werden. Die Ursache des Unfalles ist wahrscheinlichdas
Durchrasten der Träger.

:: Fulda . (Lohnsenkund in derMetallindu«
st r i e.) Der Landesschlichter hat für die Fuldaer Metall¬
industrie einen verbindlichen Spruch gefällt, wonach der
Svitzenlohn um 4 Pfennig in der Stunde gesenkt wird.

Betriebsstillegung in Oberheffen.
(:) Gießen. In dem Betriebe des Braunkohlen-Schwel-

krafüverkes Hessen-Frankfurt AG. (Hefrag) in Wölfers¬
heim  soll der Abraumbetrieb vom 1. Oktober ab voraus¬
sichtlich bis zum 1. Mai nächsten Jahres stillgelegt werden.
Etwa 250 Arbeiter  werden dadurch zur Entlas¬
sung  kommen . — Wegen Auftragsmangels soll vom 10.
September ab der Steinbruch - und Basaltbetrieb der Mit¬
teldeutschen Hartsteinindustrie AG . (Frankfurt a . M .) bei
Rieder - Ofleiden (Oberhessen ) stillgelegt werden. Die
Zustimmung des hessischen Ministeriums für Arbeit und
Wirschaft ist bereits erteilt. Durch diese Betriebsstillegung
werden etwa 220 Arbeiter entlassen  werden.

Landwirtschastsschule Lauterbach.
(:) Lauterbach. Die Hessische Bauernschaft  har

beschlossen, zehn Söhnen ihrer Mitglieder den ko st e n -
f r ei e n Besuch  der LandwirtschaftlichenSchule in Lauter-
bach zu ermöglichen, damit auch das landwirtschafilicheBil¬
dungswesen gerade in den kleinen Betrieben besonders ge¬
fördert wird . Die Schüler, die in Frage kommen, müssen
mindestens ein Jahr Fortbildungsschule hinter sich haben.
Sie werden dann vom Besuch des zweiten und dritten ,^ort-
bildungsschuljahres befreit. Bewerber und Interessenten
wollen sicki alsbald an die Geschäftsstelle der Hessischen Bau¬
ernschaft Lauterbach wenden.

Der Auerbacher hokeleinbruch aufgeklärk.
(:) Darmskadk. Im Hotel „Zur Krone" wurde ein Ein-

ruch verübt , bei dem, wie bereits gemeldet, eurem -umerr-
mer beträchtliche Werte gestoblen wurden . Insolge durch¬
reisender Maßnahmen und sofortiger Rachrichtenubernutt-
rna des Landeskriminalpolizeiamtes Darmstadt war es
er Stuttgarter Polizei möglich, als Täter des schweren
»oteleinbruches den 24 jährigen ledigen Hoteldtener Fruz
Zeter Krämer aus Bieberach festzunehmen. Kramer war
om 9. Mai bis 1. Juli dieses Jahres in der Krone in
tuerbach als Hoteldiener beschäftigt, also mü den Oertnch-

Gräßlicher Ilnglücksfall.
(:) Nieder-Flörsheim . Der bei der Dreschmaschine beschäst

tigte Sohn des Tünchermeisters Häuser von hier wollte nach
dem Vesperbrot seinen Arbeitsplatz auf dem Scheunengeruft
wieder einnehmen. Dabei kam er auf dem Dreschwagen der
Trommel zu nahe und geriet in die Trommel . Dem sungen
Mann wurde ein Bein oberhalb des Knies abgerissen. Etn
Arbeitskollege konnte Häuser mit großen Anstrengungen
aus seiner aefährlichen Lage befreien. Der Schwerverletzte
wurde ins Wormser Krankenhaus überführt.*

(:) Darmskadk. (R a chg e f o l g t e r T o d.) Der verun¬
glückte 51 jährige Müblenbauer Adam Ackermann, der im
Anwesen der Meierei Schwarz in Darmstadt aus etwa drei
Meter Höhe von einer Leiter , auf den unter ihm befindlichen
Betonboden stürzte, ist nun , ohne wieder zum Bewußtsein
gekommen zu sein, im Stadtkrankenhaus seinen Verletzun¬
gen erlegen.

(:) Offenbacha. W. (E i n N a t u r ku r i o su m.) In den
Tagen , in denen jetzt die reifen Roßkastanien von den Bau¬
men fallen, kann man vor der Paketpost am Hauptbahnhof
einen blühenden Kastanienbaum bewundern . Von Blattern
fast entblößt, tragen die Zweigspitzen der unteren Aesto
Blütenkerzen.

(:) Mörlenbachi. 0 . (D er T o d in f o lg e g ering er
Verletzung .) Im nahen Ober-Mumbach hatte sich em
9 jähriger Knabe beim Brombeersuchen eine Wunde gm
Knie zugezogen. Wohl wurde sofort ein Notverband an¬
gelegt und auch der Arzt zu Rate gezogen, allein nach neun-
tägigem Krankenlager erlag der Junge der Verletzung in
der Heidelberger Klinik, wohin er wegen Wundstarrkrampf
gebracht werden mußte.

(:) Mainz. (Die Ertrunkene erkannt .) Am
Dienstag kenterte. wie gemeldet, bei Kostheim ein Paddel¬
boot und die Jnsasiin ertrank. Wie jetzt festgestellt, handelt
es sich bei der Verunglückten um die 21 jährige Tochter des
Regierungsrates Te Ende aus Wiesbaden. Die Lerche
wurde noch nicht gelandet.

(:) Bad Nauheim. (Kirchweihe und Messer .)
Ein junger Mann von hier wurde auf der Ockstädter Krrch-
weihe durch mehrere Stiche in den Kopf und Rücken schwer
verletzt. Er war mit mehreren jungen Leuten in Wort-
Wechsel geraten , in dessen Verlauf das Messer den Ausschlagacib.

Die Reichsbahn im3«li.
Rückschläge im Güter- und Personenverkehr. — 14,6 Millio¬

nen Fehlbelrag.
Berlin, 4. Sept.

Die Reichsbahn teilt mit : Der Güterverkehr  der
Deutschen Reichsbahn hielt sich Anfang Juli zunächst unge-
fahr in der Höhe des Vormonats , erlitt aber mit dem Ein¬
setzen der Geldkrise am 13. Juli durch Betriebseinschrän-
kungen der Industrie und hemmende Einwirkungen aus
Handel und Gewerbe einen starken Rückschlag. Die weitere
Verminderung der Kaufkraft der Bevölkerung machte sich
stark bemerkbar. Der Eingang von Gütern aus dem Aus¬
lande geriet infolge der erschwerten Beschaffung von De¬
visen ins Stocken.

Der Fernreiseverkehr  setzte Anfang Juli zum
Ferienbeginn recht lebhaft ein. Die Feriensonderzüge wie¬
sen auch eine stärkere Benutzung auf als im vergangenen
Sommer ; jedoch erreichte der sonstige Ferienverkehr wegen
der schwierigen Wirtschaftslage nicht die Höhe des Vorjah¬
res . Mit der Bekanntgabe der Notverordnungen der Reichs¬
regierung über die Bankfeiertage ging der Personenverkehr
unmittelbar stark zurück. Din Einführung einer Pahgebühr
für Reisende ins Ausland brachte den Auslandsreisever¬
kehr zunächst völlig ins Stocken. Er ging erst nach Milde¬
rung der Bestimmungen wieder etwas in die Höhe. Der
Berufsverkehr konnte sich angesichts der ungünstigen Wirt¬
schaftslage noch nicht bessern. Die Abwanderung auf den
Kraftwagen  nahm immer stärkeren Umfang an. —
Die Betriebseinnahmen  stellten sich im Berichts¬
monat auf 359,4 (Vormonat 342,8) Millionen RM , wovon
auf den Personen - und Gepäckverkehr 122,8 (110,4), auf den
Güterverkehr 199,3 (208,0) und auf sonstige Einnahmen
37,3 (24,5) Millionen RM entfielen. Die Ausgaben der
Betriebsrechnung stellten sich auf 309,9 (285,7) Millionen
RM . Einschließlich des Dienstes der neuen Schuldverschrei¬
bungen und Anleihen sowie der festen Lasten ergeben sich
Gesamtausgaben von 374,1 (349,9) Millionen RM.

Insgesamt betragen die Einnahmeausfälle in der Zell
vom 1. Januar bis 31. Juli 1931 ohne Berücksichtigung des
vorstehenden Reichsbeitragesgegenüber dem Vorjahre 462
Millionen RM und dem Jahre 1929 gegenüber 787 Millio¬
nen RM. Aus der Ausgabenseile ergab sich gegenüber dem
Vorjahre im Berichksmonak eine Ersparnis von 42 Millio¬
nen RM. Immerhin schließt die Monatsrechnnngmit einem
Fehlbeträge von 14,6 Millionen RM ab. wobei zu berück¬
sichtigen ist, daß in früheren Jahren der Juli ein besonders
starker lleberschichmonal war.

Schwere Tumulte vor einem polnischen Gericht.
Warschau. 4. September.

Vor dem L o d z e r Gericht hätte eine Verhandlung ge¬
gen drei Banditen stattfinden sollen, die vor einigen Wo¬
chen einen Raubüberfall  auf einen Geldbriefträger
zu unternehmen versuchten. Allein schwere Tumulte vor
dem Gerichtsgebäude, die ln dem Augenblick einsetzten, als
der Gefangenenwagen vor dem Gebäude Halt machte, hat¬
ten zur Folge, daß nicht gewagt werden konnte, die Ange¬
klagten aussteigen zu lassen.

Zunächst stürzten sich etwa 50 Personen, die offensicht¬
lich dem übelsten Mob angehörten, auf den Wagen, um
die Verbrecher zu befreien. Rasch herbeigerufene Polizei
mußte eine förmliche Schlacht mit dem Janhagel ausfechlen,
in deren verlauf elf Personen, darunler drei Schutzleute,
verletzt worden sind. Endlich gelang es, fünf der Rädels¬
führer feslzunehmen, was das Signal zu einem neuen An»
göff auf die Polizei gab. diesmal mit dem Ziele, diese Ver-
hasteten der Polizei wieder zu entreißen. Nach vieler
Mühe ist es dann schließlich doch gelungen, die Menge aus-
einanderzuireibenund die Gefangenen abzukransporkieren.

VekmmtmmZMASsa
StadL OsMfMM am SSata

Zahlungs -Erinnerung.
An die Zahlung der bis spätestens zum 15. September

1931, für den Monat September 1931 fälligen Grundvermö-'
genssteuer und Hauszinssteuer wird hiermit erinnert und da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß von der Steuer , welche bis
zu dem genannten Fälligkeitstage nicht gezahlt ist, für jedm
angefangenen halben Monat 5 Prozent Verzugszuschlager¬
hoben werden.

Hochheim am Main , den 4. September 1931.
Die Stadtkasse : Muth

Mittwoch, den 9. September nachmittags 3 Uhr findet irr
der Schule hier die Mutterberatungsstunde statt.

Hochheim am Main , den 3.  September 1931.
Der Magistrat : Schlosser

Abschrift.
Der Regierungspräsident.

Wiesbaden, den 4. August 1931
Pr . I . 8. Nr . 2096.
Nach einem Erlaß des Herrn Oberpräsidenten in Koblenz

kommt die Erhebung der Verwaltungsgebühren beim Reben¬
versand bis zum 30. Juni 1932 nicht in Betracht.

Bis zum 20. Juni 1932 ersuche ich um Mitteilung , ob
nach der dann gegebenen Lage im Weinbau die Erhebung der
Verwaltungsgebühr für den Rebenverfand wieder Platz grei¬
sen lann.

Ich ersuche dafür Sorge zu tragen, daß diese Entschließung
in den Fachzeitschriften und auch sonst den in Betracht kommen¬
den Bevölkerungskreisenzur Kenntnis gebracht wird.

An die Herren Landräte.
I . A.: gez. Moritz.

Der Landrat des Main -Taunus -Kreises.
Ffm.-Höchst, den 6. August 1931.

B . 2758.
Abschrift übersende ich zur Kenntnisnahme, weiteren Be¬

kanntgabe und zum Bericht bis 10. Juni 1932.
I . D .: gez. Dr . Wolff, Neg.-Aff.

Beglaubigt : gez. Dterrz.
An den Magistrat in Hochheim am Main.

Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 3. September 1931.

Der Magistrat : Schlosser



Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom6. Sept.—10. Sept. 1031

Trotzes Haus
Sonntag , 6. Sept . Die Fledermaus Anfang 19.30
Montag , 7. Sept . Der Barbier v. Sevilla Anfang 19.30 Uhr
Dienstag , 8. Sept . Viktoria und ihr Husar Anfang 19 .30 Uhr
Mittwoch , 9 . Sept .d Die Hochzeit des Figaro Anfang 19.30
Donnerstag , 10. Sept . Husarenfieber Anfang 19 .30

Kleines Haus
Sonntag , 6. Sept . Das große Objekt (1. Mal ) Anfang 20 Uhr
Montag , 7. Sept . Der Hauptmann v. Köpenick Anfang 19.30
Dienstag , 6. Sept . Torauato Tasso Anfang 20 Uhr
Mittwoch , 9 . Sept . Das groß e Objekt Anfang 20 Uhr

lüioÄiöe HMeimE.%1845
Die Monats -Versammlung findet am kommen¬
den Dienstag , den 8. September , abends 8 Uhr
statt . Wir bitten unsere Mitglieder recht zahl¬
reich und pünktlich zu erscheinen.

Der Vorstand.

Durch Kassaeinkauf :
Neues elegant , eich. Schlafzimmer mit Nußbaum

verz ., Kleiderschrank 3tür . mit Innenspiegel u. tadel¬
losen Kapokmatrazen nur Rm. 650.—, Schwer , eich.
Speisezimmer kompl. Rm. 450.—, Schön, eich.
Herrenzimmer kompl. Rm. 500.—, Chaiselongs
mit Decken und Klubsessel sofort zu verkaufen . —
Offerten unter Möbelwerk.

Kircftensteuer-fiebwrmin
Sonntag , den 6. September , von 1—4 Uhr nachmittags,

1. Hebetermin für Kirchensteuer
im kath. Vereinshause . Die Steuer kann auch bei der hie¬
sigen Landesbankstelle , soll aber nicht in der Privat¬

wohnung des Kirchenrechners gezahlt werden.
Hochheim a. M., den 5. September 1931.

Der Kirchenvorstand.

Warum zahlen Sie noch Miete?
Wenn Sie Sich mit gleichen Ausgaben ein

Eigenheim schaffen können ?
Warum zahlen Sic noc h Zinsen?
Wenn Sie Ihren Besitz bei gleichen  Zahlungen

entschulden können ?

1

I

wir geben innen billige, un■
KUndUarc  Spar -Darielin
(bei nrämientreler Lebensuer.
Sicherung „ohne  arzmene
Untersuchung" bis Rm. 25 ooo)

Deutsche Bausparkasse
Berlin, Unter den Linden 16

Prospekte u. mündliche Aufklärung unverbindlich u.
kostenlos durch Generalvertretung Mainz , Rrueh-
miiller , Weihergarten II , Telephon Gutenberg 3397

Tüchtige Mitarbeiter gesucht

Achtung! Achtung I

Geld für
Hypothekenablösung, Umschuldung, Nou> u.
Umbau von Eigenheimen ohne gegenseitige
Verzinsung kurze Wartezeiten , mäßige Spareinlagen
Gesamtesten »/«- Wo pro Jahr einidll , Versicherung
seit Jan . 1931 ca . 1 Million ausgezahlt.

Bau- und UlirtschaiisA.G., Bausuarkasse Mainz
Auskunft und Prospekt durch Bezirksdirektion Iviainz,
Chtiäof &raße 2 — Telefon : Gutenberg 4-201

Für die Praxis 1Aus der Praxis?

aren
ist das Gebot der Stunde!
Herr Ingenieur Ernsting , Koblenz, spricht am Montag,
den 7. September 1931, abends 8.30 Uhr in Hochheim

„Hotel Kaiserhof“, über:
Kraftstoffe im allgemeinen und ihr
Verhalten im Motor im besonderen

Spannende Experimente 1 Lichtbilder!
Eintritt frei ! Aussprache!

F. A. BROCKHAUS ■LEIPZIG
DerUnterzeichnete bittet um unverbindlicheZusendung
des Probeheftes„Der Große Brockhaus neu von A-Z"
Nijdi  UiOrt 11.-- . . . " ~~ 1 - --

KircblktR nacbricMe*. 4

Katholischer Gottesdienst.
15. Sonntag nach Pfingsten , den 6. September 1931

Eingang der hl . Messe : Neige , o Herr , dein Ohr und er¬
höre mich ! Rette , mein Gott , deinen Knechts der aus dich
hofft . Erbarme dich meiner , o Herr , denn zu dir rufe ich den
ganzen Tag ! Erfreue die Seele deines Knechtes ; denn zu dir,
Herr , erhebe ich meine Seele!

Evangelium : Jesus erweckt den Jüngling zu Naim und
gibt ihn seiner Mutter wieder.
7 Uhr Frühmesse und gemeinschaftliche Kommunion der rnari --

anischen Vereine : 8.30 Uhr Kindergottesdienst . 10 Uhr
Hochamt . 2 Uhr Andacht zur Erflehung günstiger Witter¬

ung . 4 Uhr Versammlung des Arbeitervereins . \
in der Krankenhauskapelle marianische Kong reg"'
andacht . , — ' » » v . *ri

Evangelischer lüotlesdientt . . .. k, -.
Sonntag , den 6. September (14. nach Trinität ' IU){| j6G j

Vorm . 10 Uhr Gottesdienst . 11 Uhr Christenlehre W " '
3 letztkonfirmierten Jahrgänge . J

Dienstag , den 8. September 1931 abends 8 Uhr Fraue
im evang . Eemeindehause . . ■

Mittwoch , den 9 . September 1931 abends 8 Uhr M
stunde des Kirchenchores. » Kgg,

Donnerstag , den 10. September 1931 abends 8 UP *r H
mädchenabend . M

Samstag , den 12. September 1931 abends 8 Uhr 1" m ,
stunde des Posaunenchores. _ ^ _ dxr j, A * 1 ^

Ein Wurf und '

Sie£
«gang des lln

SohrGibmascliinen-Arbeiten
werden exakt und sauber ausgeführt:
Flörsheim am Main, Karthäuserstraße6
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Zuckerkranke ™̂ k;
Teile Jedem kostenlos ' Aenderung

zu vergeben . Erforderlich
etwa 300 M . bar . Offerten
unter Chiffre 11 an den
Verlag der Zeitung.

Ab heute steht
ein frischer Trans-
port Hamioveranel
Ferkel undLiislerltzmine
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Gg. Wesfenberger3. mar̂t

Bitten guten
v.,"ahm den;
^ cke n fest, ii

zum Beikauf bei
UJlajc Krug, Hochheim, Xeiejon 4b.

Mädchen können das

HieUtermofiien
und Flicken an eigner Arbeit
erlernen.
Näh . Geschäftsstelle , Mafien.
lMmerstrchö 28.

Brauner melierter

ßlepie Pullover
von Delkeiiheimerstrabe bis
Flörsheimerweg verloren ge¬
gangen . Abzugeben in der
Geschäftsstelle , Massenheimer-

Hauptstr . 14. Tel. Amt Ho
Vertretung in Hodihein'
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Paar Damenfirümpß
für fi Tfennig geiw/chen...

Rechnen Sie bitte mit:
I Eßlöfiel Persil kostet 4 Pfennig und reicht zur
Bereitung von 2 Liter kalter Waschlauge. Darin
waschen Sie 8- 10 Paar seidener Damenstrüinpfe

für '/i Pfennig.

Sie werden zugeben:
Unmöglich kann eine gute Wäsche noch billiger

sein ! Die überlegene Reinigungswirkung von
Persil ist Ihnen bekannt - hier sehen Sie an

dem Beispiel der Strumpfwäsdie seine erstaun¬
liche Billigkeit 1

Denken Sie aber stets daran:
Persil kalt  auflösen , alles Zarte, Feine, Seidene
nur in kalter Lauge waschen - das bringt die
volle Wirkung.

Du Stück leicht in der kalten
Pereiilaugc durdidrütkenl

Spülen in kaltem Warner,
zur AidFriedMrtff der KwWa et-
—auKöJneiessig betgcgcKivfl ist.
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. DK Lage der Smdwerls.
^Ulkgang des 'Umsatzes und der Aufträge. — Schlechter

Geldeingang.
Vom Reichsverband des Deutschen Hand-

'8,?rks wird u. a. mitgeteilt : Die Auswirkungen der
?Uschafts- und Finanzkrise haben sich im Monat Augustk Mniiber dem Vormonat noch gesteigert.In allen Hand-/^ Nszweigen sind Auftragsbestand und Umsatz
Aer zurückgegangen,  so daß ein großer Teil der

v ^triebe vollständig zum Stillstand gekommen ist und ein
^naliiÄ ' ^ ^ r Teil kaum noch in der Lage ist, die vorhandenen
£ Krlinge weiter zu beschäftigen. Die schwierige Lage der

»wichen  Finanzen brachte es mit sich, daß die 23e I) o r*
■ W °n als Auftraggeber fast völlig ausfielen. Aber auch das
, / 'vate Publikum war mit Rücksicht auf die Schch"°

- — ' Wg seiner Kaufkraft gezwungen, sich äußerste Beschran-
blere aufzuerlegen und selbst notwendige Arbeiten zuruck-
Uler Hellen. Die B a u t ä t i g ke i t ist durch diese Verhältnisse

gänzlich zum Ruhen gekommen. Auch bei den Beklel-
W» - ^ Zsgewerben  herrschte eine auffallende Geschaftsstille.

! während der Geldkrise getätigten Angstkäufe oermoch-
verkaS '" weder diesen Gewerben noch den übrigen Handwerks-

0 »n eine Belebung zu bringen , da die großen Haupt-
«ufe ni(̂ t 6e.m Handwerk , sondern in den Warenhäusern

^ >n den großen Möbelhandlungen usw. getätigt wurden.
®7 ländlichen Bezirken hat das Handwerk besonders unter

^ Notlage der L a n d w i r t s cha f t zu leiden.

raf »1
tenlos

1 Notlage der Landwirtschaft  zu letoen.
(/infolge  der ungünstigen Verhältnisseverstärkte sich der

td Nck auf die Presse des Handwerks weiter. Trotzdem d,e
der Betriebe. Löhne und sonstige Abgaben kaum

Wanderung erfahren, muhte das Handwerk eine starke
>ch’ , K,öu 3icumq seiner Preise vornehmen, wenn es Aufträge

: zü a wollte . Die Zahlungsweise der Aundschaft war
'— wie  vor außerordentlich schlecht. Außenstände waren

schwer und nur tropfenweise einzutreiben, wahrend auf
l c anderen Seite die Zahlung der öffentlichen Ausgaben
3 exorbitante Verzugszuschläge erzwungen wurde.
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exorbitante Verzugszuschläge erzwungen wurde,
die Lieferanten des Handwerks drängen T. sehr aus

^ssozahluna.
in Die Zahl der arbeitslosen Arbeitskräfte hat sich stark er-
K>‘- In fast allen Handwerksberufen wurden weitere Ge-
^Entlassungen nötig. Die Schwarzarbeit hat infolge-
"dn weiter erheblich zugenommen.

Iuwelenbetrüger oertzastet.
Für 50 000 Mark Juwelen sichergestellt.

Pirmasens. 3. September.
h -Ären guten Fang hat die Kriminalpolizei geiilacht.
Lnghm den Kaufmann Ludwig Levi ) aus Saar-
sti cke n fest, in dessen Besitz Juwelen im Werte von 40»
v 5o 000 Mark gefunden wurden. Man stellte die Jnwe-

lj  f sicher da man init der Möglichkeit rechnet, daß sie aus
ff ? durch Leon in I d a r - O b e r ft e i n verübten I u -

lk Ienbetrug  herrühren. Lew) hat diese Juwelen UN-
jJjgotU über die deutsch-französische Grenze gebracht, gabge-

Devy hak vor mehreren Monaten einen Oberstostl 0k
°>ier um Juwelen im werte von etwa roooo mack

"aii  t ],t ° scn und war den Nachforschungen der Behörden durchiu. Ka  wurde damals ner-
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-v bei seiner Vernehmung an, daß er sie in Paris
habe.

£" Vorgefundenen Wertstücke mit dem gen°."..'en » *•
»fall ibe«Hfd, sind. Der Verhaftete durste demnächst
> Jdar-Oberslein jur Gcrichksverhandinng ubergesühr.
^oe n.

'Hif'.i y y-v■■■:■: ;■;V: V!7:,
Deutsche Luxusjacht für Amerika.

Auf der Höhe der Insel Fehmarn fand dieser Tage dic
Ueberaabe-Probefahrt der kürzlich auf der Germaniawcrsi
in Kiel fertiggestellten Luxusjacht „Husfar" statt. Es ist
eine Viermastbark mit diesel-elektrischem Antrieb. Mit etwa
3100 Tonnen Wasserverdrängung ist sie eine der größten

Luxusmotorjachten der Welt. _

Verbote oder gütliche Einigung?
Die Funkhilfo des Süddeutschen Rundfunks weist in

öffentlichen̂ Bekanntmachungen darauf hin, das; Storungen
des Funkempfangs gesetzlich verboten  und mit emp¬
findlicher Strafe bedroht feien. Gewisse Tageszeiten werden
als besonders geschützte Hauptrundfunkzeiteu genannt.

Die Elektrizitätswerke  erkennen die Bedeutung
des Nundfunts und sein Streben nach Störungsfreiheit durch¬
aus an. Sie find aber der Ansicht, daß es unter den heutigen
Verhältnissen nicht möglich ist, diese erstrebenswerte Sto-
rungsfreiheit durch einseitige Z w a n g SmaßnahMM gegM
die Benutzer elektrischer Energie zu erreichen. Von allen ftm
sen der Bevölkerung, insbesondere von dem Gewerbe, wird
ür die verschiedensten Zwecke des täglichen Lebens elektrisch«

Cnergie verwandt . Es gibt gegenwärtig m Deutschland etwa
600—700 000 angcschlossene Gewerbetrelbe de, 2 o Millw
11 p n elektrische M otore  IN Gewerbe und Landwcrtscyazr,
600—700 000 elektrische Werkzeuge,  abgesehen von
sonstigen eleltrifchen Apparaten und HoMpanuungsanlagen,
die von den angelündigten Zwongsmahnahmen bekrorfen
werden. Es ist in den Weltalls melfttn Fallen undenkbar,

SV » Störbefreiung ist mesach noch
uiigellärt und, soweit sie möglich ist, mit verhaltmsmahig
e r >>el»l >cheii Kosten verbunden. Für die gesamte -GUS
wirischaii entstehen bei der Durchführung solcher Zwang-.
mahnahmen Aufwendungen von Hunderten El, ? Grunde

Die deutschen ElMkiMätSwerkehaben au- diesem̂Grundvon vornherein die Auffassung vertreten daß man m ge
meinsa.ncr Zusan.lneilarbeit zlvsicheil Rundfunk und S a
stromwirtschast aus t e chn i sch° r Grundlage eine Lösung
des Problems suchen müsse, die den Interessen beider T ^
arrecht werde. Hierbei kommen .usbekondere auck, tecknöcke

Mittet und Wege arff der Seite des Rundfunks in Betracht,
z. B . die Verbesserung der Sender l ei st un g en, mit der
vor allen Dingen Amerika in der Störbefreiung gute Er¬
fahrungen gemacht hat, insbesondere aber auch die Er or
chung der für Empfangsanlagen möglichst günstigen und

störungsfreien Konstruktion  en . Die Durchführung dwser
Maßnahmen, deren Anfänge durchaus erfolgversprechend sind,
werden in erster Linie dem Rundfunk selb st zugute komme .

Die Androhung polizeilicher Maßnahmen und Strasan-
zeigen ist aber auch deshalb nicht angebracht wer hrerzur
dik rechtliche  Grundlage .fehlt. Wann Amdfuntztori igenstrafbar sind, beantwortet in einer grundsätzlichen Entschei-
düng vom 30. Juni 1931 das Oberlandesgericht. Dresden
mit aller Klarheit : Sie sind es nur dann, wenn em° schi¬
kanöse Absicht  vorllcgt . Im übrigen sind Rundfunk
störungen, auch soweit die Hauptsendezeit in Betracht kommt,
nickt ' unter Strafe gestellt. Etwa erlassene polizeiliche Der
ordnungen sind wegen Verstoßes gegen die Reichsverfassung

^Das Amtsgericht Heidelberg  hat vor kurzem auch
die Zivilklage eines Rnndfunkhörers gegen euren Schreiner
meister abgcmiesen, mit der Begründung, daß .wahrend der
Geichäftszest derartige Einwirkungen ortsüblich  seien und
man unter den heutigen  Verhältnissen von dem schwer
belasteten Gewerbe besondere Aufwendungen, nicht verlangen
könne. Die Arbeit  müsse dem Rundfunkempsangvoranstehen.

Soweit keine wesentlichen  Gegeninteressen m Frage
stehen und es möglich ist, auf den Rundfunkempfang Rücksicht
zu nehmen, wird das icder loyal denkende Strombenutzer
als Anstandspflicht betrachten. Diffemgen Stromabnehmer,
die selbst Rundfunkhörer sind, werden ohnehin aus eigenem
Antriebe Störungen nach Möglichkeit vermeiden und das
bekannte Gebot befolgen: „Was du nicht willst, daß mau
dir tu, das füg' auch keinem anderen zu'.

(:) Worms . Durch die fortgesetzten Diebstähle an Kar¬
toffeln, Gemüse, Obst und dergleichen, die in letzter Zeit so¬
gar unter erschmerten tlmständen und von mehreren Per¬
sonen gemeinschaftlich zum Nachteil hiesiger Kleingärtner
verübt worden sind, sah sich die Kriminalpolizei veranlaßt,
wiederholt umfangreiche Razzien vorzrmehmen. Berfchie-
denen Kleingärtnern , die selbst seit längerer Zeit arbeitslos
find, wurden in mehreren Fällen die gesamte Obst- und Kar¬
toffelernte entwendet. Einfriedigungen und Einrichtungen
der Kleingärtner wurden nicht selten mutwillig hierbei be¬
schädigt. Eine von sämtlichen Beamten der Kriminalpolizei
durchgeführte Razzia war besonders erfolgreich. Gestellt
wurden insgesamt 25 verdächtige Personen , unter ihnen ein
jugendlicher 2lusreißer aus Essen, der ein gestohlenes Fahr¬
rad mit sich führte , ein 31 jähriger Arbeiter aus Wormq
wegen verbotenen Waffentragens und 13 Perionen weg
Diebstahls. Beschlagnahmt wurden drei Sack Gemüse, drei
Sack Kartoffeln , drei Rucksäcke mit Obst und Kartoffeln und
drei Sack Kohlen. Der festgenommene Jugendliche wild
dem Jugendaint, der Wäfsenträger dem Amtsgericht zuge-
führt . *

(:) Ebersiadt. (In den Graben geschleudert .)
Auf der Chaussee zwischen Eborstadt und Bickenbach Vieig-
nete sich eitt schwerer Verkehrsunfüll, Das.tztotvrrad eines
Chorsängers des Landestheaters , der auf der Fahrt nach
Darmstadt begriffen war , wurde von zwei AlltvS llberhwt.
Die drei Fahrzeuge befanden sich aut gleicher Straßenhohe.
als das eine Sluto, das von einer Dame gesteuert wurde,
das Motorrad mit dem Kotslügel streifte lind ui den©tra-
ßengraben schleuderte . Der Molorradsahrer erlitt , «men
komplizierten ttnterschenkelbruch . eine ülls düNI ShMLsiltz
mitsahrende Ehorsängerin eine schwere Fleischwunde am
Oberschenkel . Die Verunglückten wurden non der Freiwllll-
am Sailitätswache vom Noten Kreuz nach dem Herz-Iesu-
Hospital überführt . Die Daine wurde nach Anlegung von
Rotverbänden durch das Kraukeohaus in ihre Wohnung
in der Lliedfrauenstraße verbrackit.
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Fortsetzung.

Mit großen , angstvollen Augen hatte Margarete ihren
beobachtet. Es stand ihr auf dem Gesicht geschrieben,

tB  sein aufgeregtes Wesen sie mit quälender Sorge er.
Ute. Und 'während sie an seine Seite trat, legte sie,
A°ichsam um ihn zu beruhigen , ihren Arm um seinen
‘Wen.

kenne den Weg zu den Gewächshäusern, lieber
Aer _ willst du , daß ich dich hinführe ?"

sf°rDer Professor machte eine Bewegung, als ob er ans-
wollte. Aber in deinselben Augenblick noch besann

sich eines andern. . „
3h "Nein, ich will nicht herumlaufen wie eilt Hausnarr,
k ^üe alten Knochen halten das nicht mehr ans . Geh hiii,

M suchen. Und wenn du ihn findest, so sag' rhm, daß
2  ihn hier erwarte . Aber beeile dich! Deilil das , was
^ "iit ihm zu reden habe, ist eilig genug."
h. . -,Ja , Ich werde mich beeilen," erwiderke sie gepreßt.

dann, indem sie sich tief zn ihm herabnergte sah ste
btzjs, wit einem bedeutsamen, innig flehenden Blick m die
e>N?he unheimlich ruhelos umherirrenden Augen Als ob

stumme Bitte verstanden hätte , strich Professor Cor-
M liebkosend über ihre Wange und sagte rn einem

Nr barschen Tone als zuvor : t ,
h° .,So geh' also, Kind ! Ich bin wirklich sehr müde. Und
K Barn dal >vird ja nichts dagegen haben, daß ich mich

?in wenig ausruhe ." . . .
He "Zch freue mich, Herr Professor, daß auch mrr einmal
taDZreude Ihrer Gesellschaft zuteil werden soll, be-
>>e? Ete Gxich zuvorkommend, „da ich bei der Langsamleit
^i. Bewegungen, zu der ich verurteilt bin, Ihnen meme
Hkkstste für die Aufsuchung des Herrn Harrison leider nicht

'Neu kann."

Der Maler blieb ihm die Antwort schuldig, und erst
geraume Zeit , nachdem Margarete sich entfernt hatte, sagte
er plötzlich:. ,,, , . t rp _ „ ,,

Wer ist es denn nun eigentlich , m dessen öoidc  ul)
hier arbeite - Eie - ober Ihre Frau Stiefmutter ~
oder Ihr Bruder ?"

Die von meinem Vater hnlterlasseneil Kuustgegen-
stände sind das Eigentum seiner Witwe, Herr Professor ."

„Sie haben also nichts damit zu schassen'? Uttb btC
— Sie wissen auch nichts von diesen beiden Bildern?

Nein — ich wußte ' bisher nichts von ihnen . Mein
Vater pflegte weder mit mir noch mit meiner Schwester
von seinen Ankäufen zn sprechen. Aber es ist ivohl mög¬
lich, daß der Kunsthändler Lande Auskunft darüber geben
kann, wie die Gemälde nach Erlau gelangten ."

Professor Corbach. der noch eben ganz in sich znsam-
mengesnnken dngesessen hatte , fuhr ungestüm aus:

„Der Kunsthändler Lande? Was wollen Sie damit
sagen? Was für eine Auskunft ist cs, die Sie meinen?"

Der Blinde kehrte ihm fein bleiches Gesicht zu. Sv
weltmännisch er sich auch beherrschte, etwas von dem Be-
fremden, das ihm Corbachs sonderbares Benehmen ver¬
ursachte, war doch darauf zn lesen.

Ick, weiß, das; Herr Lande mhrelang m einer leb¬
haften geschäftlichen Verbindung "itt meinem Vater ge-
standen. Und es scheint mir deshalb nicht unmöglich, daß
auch dieser Bilderkauf durch seine Vermittlung abgeschlossen
worden sei. Aber das ist natürlich nur eine Vermutung.
Und die Gemälde können sich ebensowohl schon seit Fahr-
zehnten im Besitz meines Vaters befunden haben."

Professor Corbach strich schweigend seinen grauen Bart.
Minutenlang saßen sie stumm nebeneiiiaiider, und die
Schatten der Dämmerung breiteten sich wie ein niißsarbiger
Schleier über die Landschaft zu ihren Füßen . Da wurde m
ihrer Nähe der Klang von Stimmen vernehmlich, und
Erich Varndal sagte : ,

„Das ist meine Mutter und Mr . Harrison . Er (st
also doch nicht in den Gewächshäusern gewesen, und ich
habe Ihrem Fräulein Tochter durch meinen schlechten
Rat fruchtlose Mühe verursacht."

.Gleichviel - wenn ich ihn nur endlich habe ! gab
der Professor zurück, und wieder verschleierte die Er¬

regung seine Stimme . „Enlschukdigen Sie , Herr Parndal,
daß meine Gesellschaft Ihnen oielleicht weniger Freude
bereitet hat , als Sie sich davon versprachen. Aber man
ist nicht immer in der Laune, andere zu unterhalten.

Er war den Näherkommenden entgegengegangen, und
an der nächsten Wegbiegung traf er mit ihnen zusammen.
Es lvaren die beiden von ihrem Ausflugs zurückgekehrten.
Damen und Burion Harrison , der den Wagen am Parktor
erwarlel hatte. Da die Dämmerung sie verhinderte, das
sonderbare Aussehen des Malers zn bemerken , rief ihm
Frau Edith in heiterster Laune zu:

Ich bringe Ihnen eine angenehme Neuigkeit, Herr
Professor ! Wir werden morgen einen Gast ans Erlau
haben der auch Ihnen kein Fremdling ist - Fhren ehe¬
maligen Schüler Hubert Büchner . Er brennt vor Ver¬
langen, meine Rembrandts zu sehen."

Bon den Lippen des Professors kam enr rmartikn-
lierjer Laut gleich einem halb erstickten Schrei. Hastig
erfaßte er das Handgelenk des Engländers.

„Ich muß mit Ihnen sprechen. Lassen Sie uns irgend¬
wohin gehen, wo niemand uns stört."

Vurton Harrison war einen Schritt zurückgetreteu,
um feinen Arm zu befreien.

„Ich bin zu Ihrer Verfügung , Herr Professor," sagte
er kühl. „Wollen Sie die Güte haben, michm das Schloß
zu begleiten?"

Wenige Minuten später standen sie einander in öm.
noch nnerleuchleten Zimmer des Engländers gegenüber.

„Ich werde klingeln, daß man eine Erfrischung bringt,
saate er. aber Ludwig Corbach wehrte ab.

Nachher ^ wenn wir fertig sind, denn es ist nicht viel,
was" ich Ihnen zu sagen habe — nur dies eine : die
beiden Bilder sind nicht von Nembraudt . Der Naytenszug
des Malers ist gefälscht." „

Burton Harrison lehnte mit verschränkten Armen am
Schreibtisch. Seine kalten, hellblauen Augen ruhten un¬
verwandt auf dem Antlitz des Sprechenden , dann ledei
Muskel in leidenschaftlicher Erregung zu zucken schien.



Bunte Chronik.
Steuerstundungsgcsuchnach der Bibel.

Ein Landwirt in Bonn tonnte seine Steuern nicht zah¬
len ujid richtete ein Gesuch an das Finanzamt, das schloß:
„Mir geht es wie dem armen Knecht, dessen Bitte Sie in
der Bibel, und zwar Matthäus 18, Vers 22, finden wer¬
den. Ich hoffe, das; mir das hochmögende Finanzamt eine
Antwort erteilt, wie sie in demselben Kapitel Sers . 27,
zu lesen ist." — Auf dem Finanzamt herrschte zunächst einige
Betroffenheit ob dieser im amtlichen Verkehr ungebräuch¬
lichen Schreibart. Man wußte sich schließlich keinen anderen
Rat , als die Entscheidung des Finanzdirektors einzuholen.
Man trug ihm die Sache vor und er verlangte eine Bibel.
Als sie zur Stelle war, schlug man die Verse nach. Vers 22
lautet : „Herr, habe Geduld mit mir, ich will dir alles be¬
zahlen." Und Vers 27 gab Antwort und Lösung: „Da
jammerte den Herrn des selbigen Knechts, er ließ ihn los,
und die Schuld erließ er ihm auch." — Nicht mitgeteilt
wird, ob das Finanzamt gleichfalls Gnade walten ließ.

Weniger Vertrauen in die Gutherzigkeit der Finanz¬
behörde hatte ein anderer Bauer aus Schleswig-Holstein.
Eewitrerreiche Tage und der Anblick des Finanzamts haben
diesen zu folgenden unfrommen Versen inspiriert, die als
Stoßseufzer von Herzen und als Zeichen der Zeit weiteren
Kreüen nicht vorenthcsiten bleiben sollen. Der geplagte Steuer-
Zahlec dichtete also:

„Herr Blitz, du flögst int Amtsgericht,.
Int Rathaus , in de Schüün,
Nil hau noch int Finanzamt rin
Vorn neegsten Stürtermmlch

Der 9. Band des „Großen Brockhaus"
(3 —Kas ; 784 Seiten ; in Ganzleinen RM . 26.—; bei
Rückgabe eines alten Lexikons nach den festgesetzten

Bedingungen RM . 23.50.)
Unbeirrt durch die Sorgen und Nöte unserer Zeit , mit stets gleich¬

bleibender Pünktlichkeit und Sorgfalt fügt der alte Leipziger Lexikonverlag
F. A. Brockhaus einen Baustein des von ihm begonnenen Monumental¬
werkes auf den anderen . Aus neun stattlichen Bänden besteht nun schon
die Reihe des „ Großen Brockhaus " , den zehnten dürfen wir noch in
diesem Jahr erwarten : damit wird die Hälfte des schwierigen Weges zur
Vollendung des Werkes zurückgelegt sein. Nirgends auf diesen nunmehr
fast 8000 Seiten ist ein Nachlassen der Spannkraft , eine vorübergehende
Ermüdung zu merken, gleiche Sorgfalt wurde dem ersten wie dem letzten
Artikel, der ersten wie der letzten Abbildung zuteil . Nur ein Verlag,
so dürfen wir wohl mit Recht sagen, der über eine 125jährige Tradition
bei der Herausgabe großer Nachschlagewerke verfügt , und der zugleich
auch die modernsten Hilfsmittel der Lexikographie zur Hand hat , kann
dieses inhaltlich und äußerlich Bestes gebende Riesenwerk so pünktlich
fortführen und vollenden. Über die textliche Zuverlässigkeit des „ Großen
Brockhaus " ist auch an dieser Stelle genug gesagt worden , so daß sich
jedes weitere Wort darüber erübrigt . Der neue Band bringt wieder
eine ungeheure Fülle interessanter Artikel, von denen nur folgende wahl¬
los genannt werden sollen: Industriebauten (mit 16 Abb.), Italien (etwa
l»0 Spalten Text , 65 Abb. und 15 bunte Karten ), Japan (46 Spalten Text,
76 Abb.), Jugendbewegung (17 Abb.). Wieder , wie schon bei den übrigen
Bänden , wendet sich unsere ganze Aufmerksamkeit der hervorragenden
Bebilderung zu. Welche Sorgfalt der Verlag gerade diesem wichtigen
Punkt gewidmet hat , zeigen kurze Stichproben . An Stelle der mehr oder
weniger unlebendigen Zeichnungen früherer Auflagen ist die photographische
Aufnahme getreten . Wir finden Tierphotos von den besten Tierphoto¬
graphen des In - und Auslands , die nicht nur die äußere Erscheinung
des Tieres zeigen, sondern es auch bei seinen Lebcnsgewohnheiten be¬
lauschen (Giraffenherde in der Steppe , Totcngräberkäser bei der Bestattung
eines Maulwurfs usw.). Die Völkerkundetafeln (Indien , Islam , Japan)
bringen charakteristische Aufnahmen gegenüber den früheren Phantasie¬
tafeln . Ost wird die Luftbildaufnahme zu Hilfe genommen, um den Auf¬
bau einer Landschaft, einer Stadt klarzumachen, auch unerschließbare
Gegenden werden aus diese Weise im Bild gezeigt (Karakorum ; Jnland-
gletscher in Grönland ). Vorbildlich zusammengestellt sind die Tafeln aus
dem Gebiet von Wirtschaft und Technik (Kaffee, Kältetechnik) oder übei
Fabrikationsvorgänge (Kakaogewinnung , Herstellung von Kakao und
Schokolade). Niemand hat treffender den Eindruck, den die bisher er-
schienenen Bände auf den Beschauer machen, geschildert als der berühmte
Freund des deutschen Volkes, Sven Hediu,  der über den „Großer
Brockhaus " gesagt hat : „ Es ist ein wahrer Genuß , in dieser Goldgrubi
des Wissens zu blättern und die prachtvollen Bilder und Karten zu be¬
wundern . Ein wunderschönes, monumentales Werk! Es ist unglaublich
daß so etwas in einer so schwierigen Zeit wie der jetzigen zustande ge¬
bracht werden kann ! Diese Tatsache spricht wirklich Folianten für bi<
Kraft des .besiegten' Deutschland !"

Alke Mode wird neue Mode.
Auf der großen Modenschau, die dieser Tage in der Llym-
pia-Hall in London eröffnet wurde, wird eine Reche moü-r-
nisierter Moden des vorigen Jahrhunderts für d,e kom¬
mende Saison propagiert . Unser Bild zeigt vergleichsweise
ein Kleid des frühviktorianischen Stils und eine moderne

Anlehnung daran.

Elefanten laßen sich nicht kitzeln.
:: Kassel. Zu einem Zwischenfall, der zu einem großen

Unglück hätte führen können, kam es bei einer Zirkusvor¬
stellung des Zirkus Hagenbeck in Naumburg bei Kassel.
Zwei Knaben kitzelten einen großen Elefanten , der in der
Manege stand mit Stöcken. Das Tier verstand diesen Spaß
falsch und wurde so unangenehm , daß es auf die Tiecbün-
digerin mit dem Rüffel einschlug, so daß diese schwere Ver¬
letzungen erlitt . Glücklicherweise konnte das Tier beruhigt
werden , so daß eine Panik im Publikum , die leicht hätte
entstehen können, vermieden wurde.

*

:: Frankfurt a. 211. (Wie der Verbrecher wünscht .)
Das Kleine Schöffengericht verurteilte den berüchtigten
Ein - und Ausbrecher Albert Pofern , der erst vor kurzem
ein Jahre Zuchthaus erhalten hatte , zu weiteren zwei Jah¬
ren Zuchthaus . Der Angeklagte hatte in der Strafanstalt
in Ziegenhain einen Ausbruchsversuch gemacht, der im letz¬
ten Augenblick vereitelt werden konnte. Als er unter dem
Verdacht, an etwa 60 Einbruchsdiebftählen beteiligt zu fein,
der Kriminalpolizei vorgeführt wurde , erklärte er auf die
Aufforderung , sich zu der Beschuldigung zu erklären, mit
König Philipp : „Ich habe das Meine getan, tun Sie das
Ihrige !" Man hat es mit zwei Jahren Zuchthaus getan.

:: Gelnhausen. (Betriebseinschränkungen
eines bedeutenden Werkes .) Die Frankfurter
Baustoffbeschaffung AE ., Abteilung Deutsche Klinker- und
Ziegelwerke, Meerholz, wird infolge Arbeitsmangels einen
Teit ihres Betriebes stillegen. Dadurch wird eine beträcht¬
liche Zahl der Belegschaft — man spricht von der Hälfte —
zur Entlassung kommen.

:: Wiesbaden . (Immer noch Aufregung  wegen
des Remarque - Films .) Während im Thalia -Thea¬
ter der Film „Im Westen nichts Neues" vorgeführt wurde,
kam es vor dem Theater zu größeren Menschenansamm¬
lungen . Auch sollen Stinkboniben gegen das Gebäude ge¬
worfen worden sein: das Ueberfallkonnnando mußte ein-
schreiten.

Feuer auf Schloß Erlau.
Roman von Lothar Brenckendorf.

Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.
v '_ / (Nachdruck verboten.)

16. Fortsetzung.
„Das ist schlimm," sagte er mit eisiger Ruhe . „Aber

ich hoffe, Herr Professor, daß Sie sich täuschen."
„Nein ! — Und Sie wissen so gut wie ich, daß da

von einer Täuschung keine Rede sein kann. Ich will in
der schimpflichen Komödie nicht weiter initspielen — das
ist alles ! Suchen Sie sich einen andern dazu. Ich kann
nicht mehr und ich will nicht mehr ! ,. ®a§ ist me,in letztes
Wort in der Sache ."

„Ich verstehe Sie überhaupt nicht. Für mich gibt es
hier nichts, das einer Komödie ähnlich sähe. Ich bin der
festen Ueberzeugnng, daß die beiden Gemälde echte Rem-
brandts sind. Und nachdem Sie nun einmal mit dem
ganzen Gewicht Ihres Namens dafür eingetreten sind, so
wird es, wie ich denke, am besten sein, wenn auch Sie an
dieser Ueberzeugnng festhalten."
j „Am besten für Sie , das will ich wohl glauben ; denn
Sie dachten natürlich daran , die Bilder mit einem Niesen¬
gewinn zu verkaufen." '

„Welche Absichten ich mit meinem Eigentum habe,
(können wir wohl füglich nnerörtert lassen, Herr Pro¬
fessor! Hier handelt es sich doch nur darum , daß Sie
eine ganz bestimmte Verpflichtung eingegangen sind, von
der Sie sich nicht jetzt durch ein einfaches: „Ich will nicht",
befreien können. Wären Sie mir gestern damit gekommen,
!so hätte sich vielleicht noch ein Ausweg finden lassen.
Heute aber ist es zu spät."

„Warum zu spät ? Noch- hat niemand außer den Be¬
wohnern dieses Hauses die Bilder gesehen."

„Aber in einigen der verbreitetsten Zeitungen erscheint
-Noch heute abend eine Notiz, die von Ihrer großartigen
Entdeckung berichtet. Ich meine, daß es einigermaßen ge¬
fährlich für Sie sein würde, sich nachträglich zu einem
Irrtum zu bekennen."

Ludwig Corbach drückte sejue„beiden gehallten Fäuste

‘ „In den Zeitungen ? Sie haben es schon in die Zei¬
tungen gebracht? Ah, das ist eine schändliche Vergewalti¬
gung — das ist —"

„Es ist das Werk des Herrn Lande, dem ich die Be¬
handlung dieser Angelegenheit ganz und gar überlassen
habe," fiel Harrisvn mit scharfer Betonung ein. „Auch
in seine Abmachungen mit Ihnen habe ich mich bis zu
diesem Augenblick ebenso wenig eingemischt als ich es
fernerhin zu tun gedenke. Ich weiß nichts über die Ent¬
stehung der Bilder , und ich will nichts davon wissen. Aber
ich habe sie unter der Voraussetzung gekauft, daß sie als¬
bald durch Ihr sachverständiges Gutachten als Werke des
berühmten Holländers rekognosziert werden würden.
Bliebe diese Bedingung unerfüllt , so müßte ich mich als
das Opfer eines Betruges erachten. Und ich gehöre nicht
zu den Leuten, die sich betrügen lassen."

Der Maler , dessen Brust mit hörbarem Keuchen atmete,
trat noch näher auf den Engländer zu.

„Wohl — so nennen Sie mir den Preis , den Sie als
Entschädigung verlangen . Ich werde das letzte Stück
meiner Habe veräußern , werde mich für den ganzen Rest
meines Lebens dem ersten besten Blutsauger als Lohn¬
sklave verdingen, um die Summe aufzutreiben , die Sie
für erforderlich halten ."

„Das heißt, wenn ich Sie recht verstehe. Sie wollen
die Bilder zurückkaufen? Aber Sie müssen doch selbst
einsehen, Herr Professor, daß davon nicht die Rede sein
kann. Ich habe die Sache ja gar nicht mehr in der Hand.
Denn meine Schwester ist es, die allein über erv.' it Ver¬
kauf der Bilder zu verfügen hat, und solange sw an ihre
Echtheit glaubt , würde sie sie natürlich niemals für eine
Summe hergeben, die Ihnen erschwinglich wäre. Sie
müßten also damit anfangen , auch Frau Barndal Ihr
Geheimnis preiszugeben . Und wie ich meine .Schwester
kenne, wäre das ein mehr als gefährliches Beginnen . Sie
ist eine ausgezeichnete Frau ; aber sie ist doch immerhin nur
eine Frau . Und ich könnte Ihnen nicht mit gutem Ge¬
wissen raten , auf ihre Verschwiegenheit zu rechnen."

„Das Netz, in das ich mich da verstricken ließ, sollte also
.unzerreißbar sein? .Es sollte kein Zurück mehr für mich
' geben?"

Wett im»Leben.
Vom Hopfen.

Im Frühjahr wird der Hopfen ausgerupst,
und gefalgt. Beim Ausrupfen werden alle jungen
auf vier ausgeschnitten. Das Eindecken besteht im
dieser vier stehen gebliebenen Triebe mit Erde. Statt e
sagt man auch hacken. Der Hopsen wird an Stangen
an denen die kleinen Hopfenranken links rübergehestr
den. Der Beginn der Hopsenblüte heißt das „AnM
Der Hopsen fliegt gut, fliegt schlecht an, je nach dB
Hopsenjahr wird. Mitte August bis im September
die Hopfen herab getan. Dann folgt zu Hause das
zopfen" oder auch die „Hopfenzopfet". Das Hopft»r
will gelernt sein: „Hopfen zopfen, Stiel dran lassen,
nicht kann, soll's bleiben lassen". Die gezapften Hopm
den unterm Dach aus dem Hopfenboden aufgeschüttetn
gedörrt. Dann werden sie eingesackt und als HopfE
an den Händler verkauft. Weil die Hopfenpreise sehrK
kend sind, sagt der Hopfenbauer: „Die Hopfen sind hch
hupsab." Die Hopsen braucht man zum Bierbrauer >'
das Bier bitter ist, das macht der bittere Hopfen. ^
Hopfenfruchtstände enthalten Lupulin, das sind Bstwl
um derctwillen man den Hopfen dem Bier znsetzt.
lem Bier wird nachgesagt: der Brauer habe nur n>n.
Hopfenstang drin rumgerührt. Die größte Hopfendolde
der Hopfenbauer den „Hopfenjodel" oder „Hopses
Wird das „Hopsengeld" ausbezahlt, so feiern ÄiaH
Frau die „Hopfenhochzeit", indem sie zusammen im
haus eine Flasche Rotwein trinken.
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gengymnastik II; 6.55 Wetterbericht; 7
Wasserstandsmeldungen; 12 Zeitangabe,
gen; 12.05 Schallplatten; 12.40 Nachrichten; 12.55
Zeitzeichen; 13 Schallplatten, Fortsetzung; 13.50 NaE
14 Werbekonzert; 14.40 Eießener Wetterbericht; 15 Z-<bi
gäbe, Wirtschaftsmeldungen; 17 Nachmittagskonzert
und 19.30 Wirtschaftsmeldungen.

Sonntag , 6. September : 7 Hamburger Hafens Fisher" darüber
8.15 Morgenfeier; 11.30 Bachkantate; 12 (von FE Ichr
Kundgebung anläßlich des dritten Evangelischen Volles
12.30 Schallplatten; 13.50 Zehnminutendienst der S-aw
schaftskammer Wiesbaden; 14 Stunde des Landes; 15
der Jugend ; 16 Deutsche Kunstflug-MeisterschafteM,,
Konzert; 18 Empfindsame Zwiesprache; 18.30 Unterhâ ,
konzert; 18.55 „Die Hochschule für Politik", Vortrags
Sonderwetterdienst für die Landwirtschaft, Sportnach^
19.30 Kompositionsstunde; 20 Im Fluge um die
21 Abendkonzert; 22.15 Nachrichten; 22.40 Tanzmusik

Montag , 7. September : 18.40 „Das ABC des
Vortrag ; 19.05 Englischer Sprachunterricht; _19.45
len- und Schlagerstunde; 20.30 Newyork bei Nacht!
Nachrichten, 22.30 Unterhaltungskonzert,

Dienstag , 8. September : 15.15 Hausfrauen-NachÄ
15.45 Ein rheinischer Weberjünge erzählt: 18.40 „ÄW
wutiVL.' int Sttoirfu» 'Musik" 91nrtrrin : 19.05 ..$Irf)Cu;
15. w... . . _ _ _ - . . ,
deutsche im Reiche der Musik", Vortrag ; 19.05 „Arbeit
Pflicht", Vortrag ; 19.45 Johann -Strauß -Konzert; 20.4'
nerungen an Wilhelm Raabe ; 21.30 Klaviermusik; 22.1
richten: 22.35 Unterhaltungskonzert.
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Burton Harrisvn inachte eine vielsagende T
lnit den Schultern . j

„Das ist allerdings meine Meinung . Selbst j
die Zeitungsnotiz nicht märe, die es uns an und
schon unmöglich macht, die beiden Gemälde einfach llV

dochaus der Welt verschwinden zu lassen, würden ^ . .
tausend andere Umstände in Betracht zu ziehen sejm

»rttv» ntm iT-i£>»$11to1 Soitt f»ryvnl j 'jjfsollten wir zum Beispiel dem immer bereiten l!
des jungen Herrn Varndal begegnen? Und wie . f
wir uns mit Herrn Lande abfinden, der an einem,r
teilhaften Verkauf der Bilder in hohem Maße iutmZs,
ist? Nein, nein, Herr Professor — lassen wir die -y:
getrost weitergehen ! Es ist doch, so viel ich weiß-' !
das erste Mal , daß Sie auf solche Art gemeins^
Lande arbeiten ." . h(

„Nein , es ist nicht das erste Mal . Aber es
bisher etwas ganz anderes als in diesem Fall - ^
brandt ! Das ist nicht dasselbe wie Ruisdacl oder 7
de Hoogh — nicht wahr ? Und dann — mit jenen
hatte ich nichts mehr zu schaffen, sobald sie mein- 1
verlassen hatten . Nur meinen Pinsel brauchte ich h'
Betrug herzugeben, nicht auch ' meinen Namen- i
brauchte nicht mit meiner Person dafür einzustmö
man es jetzt von mir verlangt ." ,

„Nun , ich denke, nach der moralischen Seite
der Unterschied nicht all ' zu groß ." K

„Nicht? — Nun , es mag Ihnen so scheinê t
mich aber ist er wahrlich groß genug. Und aus
fahr hin, daß Sie mich nicht verstehen, will ich yv
sagen, wie ich dazu kam, ein Fälscher zu werde»' .flis
hat mich als Maler zu den Toten gewürfen.
schätzigem Achselzucken glaubt man über meine
Kunst hinweggehen zu dürfen . Tiesein neuen yrnf ’i
bin ich ein Stümper , ein armseliger , kraftloser ,
Und mit einigen spöttischen Redensarten fertigt
ab, in denen ich mein Höchstes und Bestes zu geben ix ".
Die Ruisdael aber und die Hobbema, die ich W. pr.,;;1
schlosserten Türen male — ffe werden als herrflw..xk^
barungcn wahrer Kunst gepriesen, und in andüchstzIii!
wimderung blicken die armseligen Spötter zu ry
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